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Oie Nüssen in Memel.
Ruhe im Gften. — Im westen heftige Angriffe, die znrückgeschlagen werden. — Erfolge gegen die
Engländer bei St. Lloi. — Großer Jubel in Ronstanünopel wer den Sieg der vardanellenfortr.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 20. März , vorm. (Amtl.)

westlicher Arkegsschauplatz.
A» der Straße Wytszhaete -Aper« Lei S t. E l o i « ahmeu

Wir Le« Engländer « eine Häusergruppe fort.
Am Südhang der Lorettohöhe « «rde ei « Schlnpf-

Wiukel, i« dem sich « och Franzose«  hielte « , gesäubert.
I « der Champagne «erlies der Tag im allge¬

meine « ruhig »nachdem beim Morgeugraue « unsere Truppe«
eiuige französische Gräben  nördlich vo« Beause-
jour genommen  hatte «.

Französische Teilangriffe nördlich von Berdn «, in
der Woevre -Ebene und am Ostrand - er Maashöhe«
bei Combres , wnrdcn unter schweren Verlnsten für de«
Feind znrückgeschlagen.

Gegen « nsere Stellungen am Reichsackerkopf « nd
Hartmannsweilerkops  machte « die Franzose«
mehrere Vorstöße, die schon im Einsetzen unter « nserem
Fener « nter erhebliche« Verluste« znsammenvrachen.

Gestlicher Ariegrschauplatz.
Ans der Ostfront verlief - er Tag verhältnismäßig

ruhig.
Die Rnffe« habe« Memel besetzt.

Oberste Heeresleit » « «.

Der zeinde Ohnmacht an denDardanellen.
Zranzöfische Bestätigung-er Schiffsverluste.

Paris , 20. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Amtlich  wird mitgeteilt : Während der Beschießnng

der Dardanellen am 18. März wnrden das französische
Linienschiff ,L) o « vet " dnrch eine Mine zum Sin¬
ke « gebracht  und das sranzösische Linienschifs „Gan»
l » is " außer Gefecht  gefetzt . Zwei englische Panzer
«nrden versenkt. Die Besatzung des „Bonvet " soll teil¬
weise gerettet worden sein. Die Operationen dauern fort.

*

Das Linienschiff „Gaulois " hat zwar um 700 Tonnen
weniger Wasserverdrängung als der gesunkene „Bouvet ",
denn es weist nur 113000 Tonnen auf, führt dagegen vier
80,5 Zm.-Geschütze, während der „Bouvet" deren nur zwei
besaß. Außerdem besteht die Bestückung des „Gaulois " aus
zehn 14 Zm.-, acht 10 Zm.- und zwanzig 4,7 Zm.-Geschützen.

Athen, 30. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Bon dem vor den Dardanellen gesunkene« Schlacht¬

schiff „Bonvet " sind nur 25 Man « und 5 Offiziere gerettet
worden. (Da „Bouvet" eine Friedensbesatzung von 608
Mann hatte, sind also etwa 580 Mann umgekommen.)

Kampfunfähige Schiffe.
Auch noch weitere englische Linienschiffe scheinen schwer

beschädigt zu sein. Eine Privatmeldung der „Fr . Ztg."
sagt:

Der englische Panzer „Inflexible"  wurde beim
letzten Bombardement schwer beschädigt.  Es gelang
ihm, im Schlepptau zu entkommen. Die türkischen Verluste
sind überraschend gering.

Aus der Verlustliste für den britischen Panzer „E u r y-
nlus" (12200 Tonnen , u. a. zwei 23,4 Zentimeter -, zwölf
16 Zentimeter -Geschütze) ergibt sich, daß die türkischen Zehn-
zöller den Maschinenraum des Panzers zerstört haben, wo¬
durch das gesamte Personal getötet  oder tödlich
verletzt worden ist.

Wie aus den englischen Blättermelbungen hervorgeht,
muß die Beschädigung des englischen Kreuzers „Ame¬
thyst"  schwerer sein, als anfangs angenommen wurde.
Fast alle Getöteten und Verwundeten stammen auS dem
M a schi n e n r a u m, so daß man den Schluß daraus ziehen
kann, daß die Maschinenräume durch die Geschoffe getroffen
worden sind.

Amsterdam, 20. März . (Tel . Ctr . Bln^
Der englische Marineminister gibt die Namen von 23

getöteten und 37 verwundeten Mannschaften bekannt, die in
der Nacht vom 18. März an Bord des Kreuzers „Amethyst"
in den Dardanellen getroffen wurden . „Times " melden,
daß der Verlust des „Amethyst" durch das Feuer verborgener
türkischer Batterien verursacht worden ist, indem sie den
Kreuzer aus kurzer Entfernung trafen . Die Verluste be¬
schränken sich hauptsächlich auf das Personal des Mafchinen-
raumes . Das Schiff hat im übrigen  an Gefechtswert
nichts eingebüßt. (Ohne tadellose Maschinen ist ein Kriegs¬
schiff wehrlos . Schriftl.) — Nach Privatmitteilnngen aus
nichtenglischer Quelle liegt der „Amethyst" schwer beschädigt
vor Tenedos. Das Schiff weist auf beiden Seiten Löcher
von verschiedener Größe auf. Die Granatschüfle haben den
Oberbau getroffen. Ueber und unter Basier wird an der
Ausbesserung fieberhaft gearbeitet.

Der amtliche türkische Bericht.
Konstantinopel, 19. März . (Wolf-Tel .)

Das türkische Hanptquartier meldet : Die feindliche
Flotte , die sich ans sechzehn Panzerschiffe « , dar-
«nter vier französischen» drei Kreuzer« « nb mehreren Tor-
pedobootszerstörer« , zusammensetzte, « öffnete gestern
Vormittag um UM Uhr das Feuer g«ge« die Forts d«
Meerenge . Um 8 Uhr nachmittags zog sich ein Teil d«
feindliche« Flotte ans dem Bereich des FenerS «nserer
Batterien znrück. Acht Panzerschiffe setzten die Beschießung
im lange « Zwischenräume» fort, bis sie um 6 Uhr das
Fener einstellten «nd sich entf« nte« . Außer dem fran-
zöfische» Panzer „Bonoet"  wnrde ein feindliches Tor¬
pedoboot znm Sinke«  gebracht . Ei « englisches Pan¬
zerschiff vom Typ des „Irreststible"  wnrde schw« be¬
schädigt und nahm so stark Backbord über, daß seine Ka¬
nonen ins Wasser zu tauchen schiene« . Das Schiff war
antzerstande. irgend eine Bewegnng anSznführe «. Et«
a» d« er Panz « , „Afrika ", wnrde in gleich« Weise be¬
schädigt, neigte sich auf die Seite «nd entfernte sich mit
großer Mühe . Der von «nsere« Geschoffe« , vo« denen
viele anch die andere« Schisse trafen , angerichtete Schaden
konnte nicht festgestellt werde«. Der harte Kampf, der siebe«
Stnnde « dauerte, endete mit dem Siege « nserer
Forts.  Mit AnSnahme leichter Beschädigungen einiger
«nserer Erdwerke erlitte « wir keine« Schade« .

Wie aus einem Bericht der Londoner „Daily NewS"
hervorgeht, sind bei der Beschießung der Dardanellen vor
allen Dingen folgende vier großen französischen Panzer-
zerschiffe beteiligt: „Suffren ". „Gaulois ", „Bouvet " und
„Charlemagne". „Suffren " ist das Schiff des Admirals
Guepratte.

Das türkische Hauptquartter teilt nach einer nichtamt¬
lichen Wolffmcldung ferner mit, baß

am sy. Mär; vollständige Ruhe
in den Dardanellen herrschte, und bestätigt die Meldung
des Korrespondenten der „Agence Milli " über die Zer¬
störung der englischen Panzerschiffe „Jrresistible " und
„Africa", die Beschädigung eines anderen Panzerschiffes,
sowie die Zerstörung eines feindlichen Torpedobootes.
Der an den Forts angerichtete Materialschaden ist sehr ge¬
ring . Unsere Batterien sind beständig bereit , in Tätigkeit
zu treten . Der Menschenverlustist unbedeutend.

Wie der Korrespondent der „Ag. Milli " erfährt , tauchte
ein feindliches Panzerschiff, welches einer früheren Depesche
zufolge nach Tenedos geschleppt wurde, mitdemVor ver¬
teil unter Wasser.  Vor Tenedos wurde die Besatz¬
ung des Schiffes von anderen Fahrzeugen weggobracht. Es
handelte sich «m ein französisches Panzerschiff.

Jubel in Ronstantinopel.
Konstantinopel, 19. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Konstantinopel im Flaggenschmuck.  Ungehenr«
Jubel herrscht unter d« Bevölkerung darüber , daß Eng¬
land und Frankreich «ach ei«wöchig« Vorbereitung anch
mit der letzte« Beschießung der Dardanellen nichts erreicht
haben, als de« Verlust von drei Panzerschiffen, 151 Ka¬
none« und 3MO Mann . Dies befestigt die Hoffnung, daß
auch weiterhin die Anstrengung«« des Feindes « folglos
sein werden.

Greq erklärt die Vollblockade für hergestellt.
Kopenhagen, 20. März . (Tel . Ctr. Bin .)

I « feinem Telegramm an die Washingtoner Regie,
rung über Englands Absicht, alle Zufnhre « nach Deutsch¬
land abznschneide», erklärt Staatssekretär Grey,  daß die
englische Flotte die effektive Blockade hergestellt habe. Mit
Hilfe einer Kette von Krenzern werbe die ganze Ausfuhr
von «nd die Einfuhr nach Deutschland scharf kontrolliert.

*

Protest Hollands gegen die Blockade.
Ans Holland, 20. März . (Tel . Ctr. Cln .)

Aus dem Haag wird gemeldet, daß die niederländische
Regierung den Regierungen von Großbritannien und
Frankreich unter dem 18. März ihre Beschwerden gegen
die in der Erklärung vom 4. März und den jetzt ausge-
fertigten Erlasien enthaltenen Anordnungen bekannt¬
gegeben habe. ^

Amerika lehnt die englische Note ab.
Köln , 19. März . (Tel ., Ctr. Kln.)

Rach der „Kölnischen Zeitung " meldet das Vaz Diaz-
sche Bureau in London, daß die Vereinigten Staaten die
britische Note über die Blockade nicht anuehmen.  son¬
dern zur Kenntnis der Verbündeten bringen werden, daß
sie die in der Note enthaltenen Maßnahmen als in Wider¬
spruch zu den Gesetzen und Bräuchen des Seekriegs stehend
ansehen werden.

Neue Erfolge unsereU-voote.
London, 20. März . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Das Reut« sche Bnrean meldet:
Die Dampfer „Blnejacket " «nd „Hyndford"  sind

ans der Höhe vo« Beachy Head torpediert worden . „Hynd¬
ford" wurde leicht beschädigt und konnte Gravesand er¬
reichen. „Blnejacket" hält sich « och über Waffer. Die Be¬
satzungen find gerettet worden , außer einem Man « vom
Dampser „Hyndford".

London, 19. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Aus Newhaven wird über den Untergang des Dam¬

pfers „Glenartney"  noch gemeldet: Der Dampfer,
dessen Reisladung zum teil für London, zum teil für Liver¬
pool bestimmt war , wurde gestern Abend 10% Uhr ohne
Warnung ungefähr zehn Meilen von Beachy Head tor¬
pediert. Die Bemannung bekam das Unterseeboot erst zu
sehen, als sie sich in den Booten befand . Die Besatzung sah
den Dampfer eine halbe Stunde , nachdem er getroffen war,
versinken.

vermißte englische Schisse.
London. 20. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Nach einer Veröffentlichung der Admiralität werden
folgende britische Schiffe als vermißt bezeichnet: „Bor-
rowdale ", 1098 Tonnen groß, das am 21. Januar von
Cardiff nach Granville fuhr : die Stahlbark Engel¬
horst ", 2459 Tonnen groß, die am 20. August mit einer
Ladung Gerste von Valparaiso nach Falmouth fuhr:
„M e m b l a n d", 3027 Tonnen groß, am 15. Februar von
Hüll nach dem Tyne gefahren, und der Schleppdampfer
„Diplomat ", der seil dem 15. Februar vermißt wird,
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Die Geretteten der„Dresden".

Aus Santiago de Chile berichtet der „Fr . Ztg." zufolge
die „Agence Havas": Die chilenische Regierung entsandte
zwei Kriegsschiffe, um die Mannschaft der „Dresden " auf
der Insel Juan Fernanöez aufzunehmen und sie nach Val¬
paraiso  zu transportier «!!. Die Seeleute der „Dresden"
werden in Chile interniert  bleiben.

Line englische Zondergesandtschast in Sofia.
Konstantinopel, 20. März . (Tel. Ctr . Bln .)

Wie aus Sofia gemeldet wird, ist die englische Sonöer-
mission unter General Paget zwar vom König Ferdinand
empfangen worden: sie hat aber keinerlei politische Er¬
folge erzielt.

Die Einwirkung des Rücktritts von venizelos.
Saloniki , 20. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Hatte sich Hier auch die Meinung festgesetzt, Griechen¬
land würde am Kriege gegen die Türkei teilnehmen, so
Krachte der Rücktritt des Ministeriums Venizelos doch nur
in verhältnismäßigem Umfange Enttäuschung hervor , die
übrigens längst einer ruhigen Auffassung der Lage ge¬
wichen ist. Dazu ist zu bemerken, daß das Volk unbegrenz¬
tes Vertrauen in den König setzt und einzusehen beginnt,
daß Griechenland wichtigere Aufgaben zu erfüllen hat, als
sich in Abenteuer einzulassen. Sehr schwer fiel dabei die
Haltung der griechischen Militärkreise ins Gewicht, welche
schon vorher den Standpunkt vertraten smit geringen Aus¬
nahmen . D. Schrift!.), daß es unklug gewesen wäre , sich an
die Seite Englands und Frankreichs zu stellen, um diesen
zu helfen, die Dardanellen zu forcieren . Man versuchte,
Kundgebungen für den Krieg zu veranstalten , doch erließ
die Polizei strenge Weisungen und so zeigt die Stadt ein
vollkommen ruhiges Bild . Es herrscht im allgemeinen
Mißtrauen gegen Bulgarien und es hat den Anschein, als
ob man in Saloniki daran denkt, gegen Ueberraschungen
von jener Seite gesichert zu sein. In Serbien hat der Rück¬
tritt Venizelos , wie aus den aus guter Quelle kommenden
Berichten hervorgeht, einen, unangenehmen Eindruck her¬
vorgebracht, da man dort das Einsetzen einer germanophi-
len Politik in Griechenland befürchtet. Demgegenüber
wird hier versichert, daß sich die Haltung Griechenlands
gegenüber Serbien solange nicht ändern werde, als grie¬
chische Interessen dabei nicht gefährdet werden. In Ser¬
bien herrscht eine sehr ungemütliche Stimmung und die
Zukunft regt das Volk mehr auf, als man zugibt. Man
Möchte gern, daß bald eine Entscheidung falle.

Der boshafte Llemenceau.
Genf, 10. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Clemenceau kanzelt heute in seinem Leibblatt aufs
grimmigste gleichzeitig Japan , Italien und die Bal-
kan (tagten  ab . Japan habe unter der Mithilfe der
englischen Schiffe ein bißchen Tsingtau beschossen, ohne die
eigene Flotte zu stark einzusetzen. Diesen ersten Erfolg
fand Japan so hinreichend, daß es durch seine Diplomatie
andere Gewinnste einzustreichen begann. Das früher ge¬
gebene Versprechen, Tsingtau an China zurückzugeben, habe
Japan schnell vergessen. Der Mikado will den europäischen
Krieg ausnützen, um selber reichlich «inzuheimsen. Leider
sehen die Ententemächte jetzt überall Nachahmer der
schlauen Niponsöhne. Griechenland  verzichtet , seine
besten Trümpfe auszuspielen, Italien  würfelt mit
Oesterreich-Ungarn , Rumänien  setzt gleichzeitig auf
schwarze und rote Farben , und Bulgarien  wartet ab,
wer Sieger bleibt. Um die „Gelblinge" zu spielen, schließt
Clemenceau, braucht man also keine Schlitzaugen.

Rückkehr invalider Rheinländer
aus franzöfifcher Gefangenschaft.

Konstanz, 20. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Geuern trafen hier 156 invalide deutsche Krieger aus

Frankreich ein. Es waren zumeist bei ' Pont -ä-Mousson
perwundete Rheinländer.

Liigen der zeinde.
Berlin , 19. März . (Amtliches Tel .)

Im Auslände wird von französischer Seite die Nach¬
richt verbreitet , daß es sich bei der Winterschlacht in der
Champagne nicht um einen Durchbruchsversuch, sondern
um die Absicht handelte, die deutschen Kräfte zur Ent¬
lastung der Russen zu fesseln. Man will hiermit einmal

den eigenen Mißerfolg bemänteln und anderseits dem
Bundesgenossen Sand in die Augen streuen. Leider wird
diese Behauptung dadurch widerlegt , daß die Kämpfe, die
am 16. Februar in der Champagne begannen, nicht wohl
russische Truppen entlasten konnten, die an diesem Tage
schon in den masurischen Wäldern umzingelt waren , und
daß ferner den Deutschen Befehle in die Hände gefallen
sind, die den Durchbruch ausdrücklich anoröneten.

Der englische Oberbefehlshaber soll, wie aus Kristiania
und Bukarest gemeldet wird , den Verlust der Deutschen
bei Neuve Chapelle auf 18 000 Mann beziffert haben. Diese
Zahl übertreibt die tatsächlichen Gesamtverluste um das
Dreifache.

Auch sonst sind in der letzten Zeit im Auslande teils
unerhört übertriebene , teils völlig frei erfundene Nach¬
richten über große Verluste der deutschen Truppen ver¬
breitet worden. Die deutsche Heeresleitung bleibt dem¬
gegenüber bei ihrem Entschlüsse, im allgemeinen auf den
Kampf gegen Lügen zu verzichten. Sie trägt im Bewußt¬
sein des Vertrauens des eigenen Volkes kein Bedenken,
die feindlichen Berichte nach wie vor auch zur Veröffent¬
lichung in der deutschen Presse zuzulassen.

Dar Luftbombardement von Calais.
Genf, 10. März . (Tel. Ctr . Bln .)

Haag. 20. März . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Eine Privatdepesche des „Vaöerland " aus Dünkirchen

meldet, daß durch den Zeppelingangriff auf Calais größere
Teile des Bahnhofes und einige Hafenmagazine vernichtet
wurden. Vom Bahnhofspersonal wurden sieben Beamte
getötet und sechzehn verletzt. Ferner wurden drei Häuser
vernichtet und sechzehn beschädigt. Wegen der wiederholten
Zeppelinangriffe auf Calais sind viele Bewohner der Stadt
nach Havre oder Paris verzogen.

Der französische Staatshaushalt.
Haag, 20. März . (Tel. Ctr. BIN.)

Eine Privatdepesche des Londoner „Daily - Chronicle"
aus Paris meldet: In der französischen Kammer teilte
Finanzministcr Ribot mit, daß die Ausgaben des franzö¬
sischen Staates die Einnahmen monatlich um 1250 Millionen
Franken übersteigen. Die Kammer beschloß, die Regierung
zu einer neuen Ausgabe von 4^ Milliarden Franken
Schatzscheine zu ermächtigen, sowie zu einem besonderen
Kredit von 1350 Millionen Franken zu Vorschüssen, an die
Bundesgenossen und die Freunde Frankreichs.

Schwere Rampse der Deutschen in den Rarpathen.
Wien, 20. März . (T .-U.-Tel .)

Die Offiziere, die in Munkacs eintrafen , erzählen, daß
die Angriffe der Russen im Oportale gegen die vordrin¬
genden deutschen Truppen riesenhaft waren . Ein Bajonett¬
angriff nach dem anderen mußte unternommen werden, bis
es gelang, die Russen in die Verteidigung zu drängen . Das
Gelände ist mit russischen Leichen noch heute bedeckt. Die
Reserven, die hier die Russen einsetzten, waren der Be¬
satzung von Lemberg entnommen und russische Kerntrup¬
pen. Es zeigt sich mit jedem Tage stärker, wie die zum
Beginn des Krieges bestehende russische Geschützüberlegen¬
heit sich in das Gegenteil zu verkehren beginnt. Die deut¬
schen und österreichischen Geschütze bringen nunmehr die
Entscheidung.

wie przemqrl fich wehrt.
Stockholm, 20. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Petersburg wird offiziös gemeldet: Im Abschnitt
Przemysl fährt die Festungsartillcrie fort, täglich mehr
als 1000 Granatcngeschoffeauf unsere belagernden Trnppcn
z« schleudern, die dadurch täglich Verluste erleiden.

Besuch der Gefangenenlager.
Aus Holland, 20. März. (Tel. Ctr. Cln.)

Großbritannien , Deutschland und Oesterreich haben sich
nach einer Reutermcldung ans Washington damit einver¬
standen erklärt , daß Vertreter der Vereinigten Staaten die
Kriegsgefangenenlager besuchen und dort Lebensmittel
verteilen. Auch ist man übereingekommen, bürgerliche Ge¬
fangene in nichtdienstpflichtigemAlter auszutauschen.

Aus Persien.
Konstantinopel, 20. März . (T .-U.-Tel .)

Das Verhältnis zwischen Rußland und Persien wird
täglich drohender. Die Zahl der von den Russen besetzten
Ortschaften vergrößert sich. Die Kosaken haben ohne Er-

Theater, sinnst und Wissenschaft.
königliches Hostheater.

Das Kriegsjahr , dem so viele neue, wertvolle Erschei¬
nungen zu danken sind in einer Welt von Erstarrtheit , hat
auch an den Bühnen in einigem Sinne erfrischend und be¬
freiend gewirkt. Man greift weniger ängstlich zu, wenn es
fich darum handelt, eine gute Komödie bieten zu können,
und kleinliche Rücksichten sind hier, wie auch auf allen Ge¬
bieten in einer großen Zeit , abgetan. Immerhin sind aber
schon ein Dutzend Jahre vergangen, seit die gestern im
Wiesbadener Hoftheater zum stürmischen Heiterkeitserfolg
gediehene Neuheit „Kater La mp  e" von Emil N o se-
now zum ersten Male (in Breslau ) über die Bretter ging,
und über zehn Jahre seit dem Tode ihres Bersassers, des
bekannten sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten.

Ueber die Komödie in 4 Akten und die äußeren Um¬
stände, die zu ihrer Entstehung beigetragen, ist schon vieles
und breites geschrieben worden — es bedarf deshalb hier
keiner umfangreichen Einführung , und der einzige Fehler,
den man dem Seitenstück zu Gerhart Hauptmanns „Biber¬
pelz" mit Berechtigung vorwerfen kann, die allzugroße
Breite , ist vermieden. Ein wenig breitgetreten wird die
ergötzlichstealler . Fabeln , das Beiseiteschaffen eines „ver¬
haftetest", der Dorsvbrigkeit zum Aufbewahren anvertrau¬
ten Katers , in der gleichnamigen Komödie von Rosenom:
Und im letzten Aufzug läßt das Interesse nach, sobald die
Bombe geplatzt ist, der Polizeidiener bekannt hat, was mit
dem aorpuz delicti geschehen und wer an seiner Vertilgung
als „Kater Lampe" mit beteiligt. Der Schluß ist überhaupt
vorbeigelnngen, aber was will diese vereinzelte Einwen¬
dung besagen: nachdem man sich vorher im wahrsten Sinne
des Wortes krank gelacht! Emil Rofenow, der jahrelang
unter den armen Heimarbeitern des sächsischen Erzgebirges
als Agitator, als Berater und Fürsprecher der kleinen
Leute — er wurde vom zwanzigsten Wahlkreise in den
Reichstag gesandt — sein Dasein hatte, schuf den „Kater
Lampe" einfach nach dem Leben und gab so seiner Komödie
das beste und wirksamste mit aus den Weg, den Anschein
der Echtheit. Man muß lange und emsig Umschau halten

unter den deutschen Bühnenwerken ähnlicher Art, ehe diesem
so lange als Mauerblümchen im Hintergrund verbliebenen
mit köstlichstem aller unsere Lustspiele gleichwertiges zur
Seite gestellt werden kann. Dr . Christian Gaehde, der Her¬
ausgeber der dramatischen Arbeiten Rosenows, nennt das
Stück mit einiger Uebertreibnng , die beste Komödie unserer
ganzen neueren Literatur , und mutzte sich gebührende
Zurückweisungen gefallen lassen, zumal Hauvtmanns
„Biberpelz" dem „Kater Lampe" zur Anregung und mittel¬
bar auch zum Vorbild gedient haben mag. Indes , zugege¬
ben, daß Hauptmann von einer höheren Dichterwarte aus
die tieferliegcndcn und bleibenderen Typen in seiner ge¬
nialen Waschfrau und ihrem Richter dem Theater stiftete,
der Verfasser des „Kater Lampe" hat in einem kleineren
Lebensausschnitt die gleiche Satire auf Dummheit und
Schlauheit geliefert, und mit dem gleichen, starken Erfolg.
Die große Mehrzahl unserer heutigen Humoristen auf der
Bühne nimmt ihre Zuflucht zu oft unerträglichen Ucver-
treibuugen , um belustigende Wirkungen zu erzielen. Bei
Rosenom wird fast gar nichts unterstrichen oder kaum
merklich aufgetragen, die Vorgänge wickeln sich ab, wie sie
glaubhaft im Leben sein konnten. Der Zuschauer hat den
Eindruck der Wahrheit — und das Spiel ist gewonnen.

Gewonnen allerdings im hohen Grade mit durch die
glänzende Aufführnng, die unser Hoftheater, die Spiellei¬
tung hatte Herr Legal, dem „Kater Lampe" angedeihcn
ließ. Eine Ausführung, die zu sprühendster Wirklichkeit
erhob, was dichterischer Geist vorbereitete . Vier Bühnen¬
bilder bot, Sehenswürdigkeiten schöpferischer Kleinkunst,
von denen das dritte , die Stube beim Gemeinöedieuer Sei¬
fert, ein Meisterstück aller am Aufbau und an der Regie
beteiligten Kräfte genannt zu werden verdient . Ueberbaupt
dieser dritte und beste Akt, in dem das Ergötzen der Thea-
tergäste zu immer lauter werbendem, stürmischem Ausdruck
gelangte: hier vereinten sich Handluna und Darstellung zu
einem Fest für die Lacher, wie eine aleichcr Weise poten¬
zierte Lustigkeit seit langer Zeit nickst zu genießen war.
Lebten wir nicht jetzt im Kriege und lastete nicht der Druck
ernster Zeiten auf uns allen — die wir demnach„im Schat¬
tenleben", wie der Titel des Arbeiterdramas vön Rosenow
heißt —. dieser Bericht über das „Kater Lampe"-Mahl im
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laubnis der Behörde über Bartrusch, Astrabad und Me-
sched den Belagerungszustand verhängt und sich der Post-
und Telegraphenämter von Tawansin , Onseli und Ker-
ketrub bemächtigt. Der russische General verfügte willkür¬
lich Verhaftungen von Reisenden zwischen Persien und
Afghanistan.

Raisuli gegen Frankreich.
Rotterdam , 20. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Aus Tanger meldet die „Daily Mail ", daß Raisuli
sich selbst zum Sultan ausgerufen habe. Die Stämme im
französischen Einslußgebiet gehen zu ihm über. Wie er¬
innerlich, war Raisuli allmählich zu einem der eifrigsten
Parteigänger Frankreichs gemacht worden.

Z. Rnegrtagmig der Reichstage;.
Berlin , 20. März . (Eig. Tel .)

Am Bundesratstisch : Delbrück , Solf , Helfferich.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung kurz nach

10 Uhr.
Die Vertagung des Reichstags bis zum 8. Mai wirb

genehmigt.
Der Auslieferungsvertrag mit Paraguay

wird in 1. und 2. Lesung angenommen.
Die 2. Beratung des Etats  wird beim Etat deS

Innern fortgesetzt.
Abg. Stadthagen (Soz .): Die Auffassung, daß der Be¬

lagerungszustand die Preßfreiheit  aufhebt , ist falsch.
Wer in die Preßfreiheit eingreift , muß es im Rahmen der
bestehenden Gesetze und Verordnungen tun . Die Zensur
hat vielfach eingegriffen, wo von einer Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit nicht im entferntesten die Rede sein
konnte. In Berlin sind schon 10 Zeitungen vorübergehend
verboten worden. Im Gesetz steht nichts davon, daß solche
Verbote überhaupt zulässig sind. Diese Handhabung der
Zensur schadet nur dem deutschen Ansehen im Ausland.
Unser Volk ist mündig, es braucht keine Zensur , am aller¬
wenigsten eine militärische oder Polizei -Zensur.

Abg. Hautzmaun (Ftschr. Vpt.) : Die Presse einschließlich
der sozialdemokratischen, hat ihre wichtige Aufgabe im
Kriege in anerkennender Weise erfüllt . Da unser Offi¬
zierkorps sich mit Politik nicht befaßt, mutzten zunächst bei
der Zensur gewisse Inkongruenzen eintreten.

(Fortsetzung folgt.)

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 20. März.

Die Zeichnung aus die zweite Rriegsanleihe
hat in Wiesbaden den au dieser Stelle ausgesprochenen Er¬
wartungen in vollem Umfange entsprochen. Es läßt sich
im Augenblick das Gesamtergebnis zwar noch nicht über¬
sehen, doch kann schon als feststehend betont werden, daß
in Wiesbaden ans die zweite Kriegsanleihe

mehr als das Anderthalbfache
der im Herbst eingelaufenen Subskriptionen gezeichnet
worden ist. (Auf die erste Kriegsanleihe wurden hier rund
41 Millionen Mark gezeichnet.)

Im einzelnen hat eine Umfrage von uns ergeben, daß
bei der

Ras säuischen Landesbank  die Gesamtsumme
der durch dieses Institut aufgebrachten Zeichnungen sich
von 27 Millionen Mark im Herbst vorigen Jahres erhöht
hat auf nunmehr 42)4. Millionen Mark, mithin eine Zu¬
nahme von annähernd 60 Prozent : daß beim

Vorschuß - Verein zu Wiesbaden,  e . G. m.
b. H., die Zeichnungen von 3526 600 M. im Herbst aus
6044 200 M. in 2409 Einzelzeichnnngen gestiegen sind, also
eine Steigerung von ebenfalls über 60 Prozents Bei der

Vereinsbank Wiesbaden  sind Zeichnungen
von rund 2 Millionen Mark , das ist das Doppelte  des
früheren Ergebnisses, eingelaufen.

Sv zeigen diese drei Posten allein schon ein glänzendes
Bild von der um vieles stärkeren Beteiligung der Wies¬
badener Sparer - und Kapitalistenkreise. Besonders her-
vorzuheben ist die große Zahl von Einzelzeichnungen beim

Wiesbadener Hoftheater : Frl . Eichelsheim (Frau Sei¬
fert) als Köchin und den Braten schützende Herdfee: Herr
An d r i a n y-Gemeindcdiener Seifert , der Zubereitung und
Mahl nur in einem sehr leidenden Zustand beiwohnt und
in immer mehr „Zustände" verfällt , die Sühne der leckeren
„Tat " vorausahnenö : Herr H e r r m a n n-Bezirksgendacm
Weigel, die zu herablassendem Schmausen erniedrigte hohe
Obrigkeit: sowie neben diesen drei noch Landbriefträacr
Ulbrich und Frau (Herr Lehrmann , Frau Koller) — müßte
zum Dithyrambus und zur Elegie zugleich werden, das
letzte, weil die Feder nicht Schritt zu halten vermag mit der
Würze jener Gaben und jenes Mahles . Sv aber müssen
wir uns mit der Wiederholung des Satzes bescheiden: es
war ein Fest für die Lacher, und neben den genannten drei
Hauptdarstellern sind besonders noch Herr Zollin  als ein
in seines Nichts durchbohrendem Gefühle vor dem Gen-
darinen zitternder Gcmeiydcvorstand, Herr Ehrens  und
Frau Doppelbauer (Svielwarenverleger Neubert),
Herr Schneeweiß (Gesell Neumerkel/der Kater Lampe-
Besitzer) — er hat noch nie so gut gespielt — zu rühmen
als Stützen der Komödie: wie auch die Leistungen der
übrigen Darsteller Frau Schrüder-Kaminsky (Frau Ermi-
scher), Herr Rodius (Holzdrehcrmeister Schönherr) und
Iran Helm (Frau Schönherr). * *

Zyklus -Konzert im Kurhaus . Wiesbaden,  20. März.
Der Name des K. K. Kammersängers Leo Sl 6 zak,  den
die Kurverwaltung zur Mitwirkung in dem gestrigen
11. Znklnskonzert gewonnen hat auch diesmal wieder seine
Schuldigkeit getan. Nicht allein , daß an der Kasse bereits
seit mehreren Tage» das bei allen Slüzak-Gastspiclen völlig
selbstverständliche Wörtchen „Ausverkanft " prangte und der
Saal infolgedessen am gestrigen Abend ein ganz besonders
festliches Gepräge anfwies — auch die Stimmung der io
zahlreich Erschienenen war gleich von Anfang eine so freudig
erregte, wie das sonst nur bei außergewöhnlich großen
künstlerischen Ereignissen der Fall zu sein pflegt. Als erste
Solonnmmer hörten wir den hier bisher noch unbekannten
„Schlußgesang des Guntram " aus R. Strauß ' gleichnamiger
Erstlingsoper : ein im allgemeinen R. Wagner stark nach¬
empfundenes Stück, das aber trotzdem in verschiedenen in«
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Vorschuß - Verein , ein Beweis dafür , Laß Lei Appell/ sich |
an Len Zeichnungen zu beteiligen, in allen Schichten der
Bevölkerung gleichmäßig den erfreulichsten Widerhall ge¬
funden hat.

Von den hiesigen Großbank-Niederlasiungen wird
gleichfalls mitgeteilt , das Ergebnis habe die Summe der
im Herbst hier gezeichneten Beträge erheblich überschritten.
Von der

Dresdner Bank  wurde in der Mitteilung betont,
daß auf die zweite Kriegsanleihe eine weit stärkere Betei¬
ligung von Gr o ßk a p i t a list en , als auf die erste An¬
leihe, hervorgetreten ist.

Die Wiesbadener Filiale der Bank für
Handel und Industrie (Darmstädter Bank) hat ein¬
schließlich ihrer Depositenkasse in Biebrich  für 8 585 280
Mark Zeichnungen für die Kriegsanleihe entgegengenow-
men, darunter ungefähr 8,2 Millionen Schüldbucheintra-
gungen.

*

Frankfurt a. M., 20. März . (Nichtamtl. Wolsf-Tell)
Bon maßgebender Stelle erfahren wir , daß das Ergeb¬

nis der neuen Kriegsanleihe in Frankfurt auf min¬
destens das Doppelte  des Betrages der ersten
Kriegsanleihe , also über 300 Millionen Mark , geschätzt

wird.
Ferner werden folgende Ergebnisse gemeldet:

Offenbach  18 ^ Millionen (6 Millionen i. V.)
Kassel  55 Millionen (47 Millionen)
Koblenz  21 Millionen (S^ Millionen)
Bonn  30 Millionen (18 Millionen)
Bochum 29 Millionen (20 Millionen)
Hannover  200 Millionen (75 Millionen)
München  ca . 200 Millionen (117 Millionen ).

Geh. Justizrat a. D. Franz Ebel ist heute Morgen nach
kurzem Krankenlager hier gestorben. Er entstammte einer
alten , in Wiesbaden ansässigen Juristenfamilic . Der Ver¬
blichene, welcher in wetten Kreisen der Wiesbadener Be¬
völkerung und auch im alten Nassauer Lande als tüchtiger
Jurist bekannt und überall wegen seines gediegenen Wis¬
sens und seines liebenswürdigen Wesens beliebt war , hat
das hohe Alter von 83 Jahren in seltener geistiger Frische
und körperlicher Rüstigkeit erreicht. Vor zwei Jahren etwa
ist er nach fünfzigjähriger Tätigkeit aus seinem Amte als
Rechtsanwalt und Notar geschieden. Tiefe Trauer war ihm
an seinem Lebensabend durch den Tod seines als Kom¬
pagnieführer in Belgien gefallenen Sohnes beschieden.
Zwei seiner Söhne stehen noch im Felde.

Lehrkursns über Volksernährung im Kriege. Auf Ver¬
anlassung des Kgl. Sandrats v. Heimburg  fand am Mitt¬
woch und Donnerstag an der Wirtschaftlichen
Frauenschule in Weilbach  ein Lehrkürsus über
Volksernährung im Kriege statt. Aus 10 Gemeinden des
Landkreises beteiligten sich 20 Frauen , Sie sich der Aufgabe
unterziehen wollen, in ihren Gemeinden durch Aufklärung
und praktische Anleitung für eine zeitgemäße Bolksernäh-
rung zu wirken. Der UnterrichtSpian war folgender: 1.
Tag . 1. Vortrag von Fr . Grofchupk-Weilbach Frauenschule:
Die Pflicht der Hausfrau dem Baterlande gegenüber und
die Notwendigkeit weiser und energischer Sparsamkeit mit
allen Nahrungsmitteln . 2. Bortrag von Frau Brauch,
Haushaltungslehrerin Lorcha. Rh.: Die richtige Ernährung,
insbesondere auch der Kinder, unter Ausnutzung der vor¬
handenen NahrnngSmittel . 8. Besprechung und Herrich-
tnng der Kochkiste und Einstellen verschiedener Gerichte. 4.
Vortrag des Obst- und Weinbauinspektors Bickel-Wies¬
baden: Der Gemüsebau im Kriege, die Steigerung der Ge-
müseerträgnisse, die Notwendigkeit vermehrter Gemüsekost.
6. Entleerung der Kochkisten, Prüfung der Gerichte und
nochmalige Besprechung der Herstellung der Kochkiste. Die
Kochkiste lKochkorb) zum Mitnehmen auf die Arbeitsstelle.
6. Besprechung über Gemüsekochen. 2. Tag.  1 . Kochen
von Kriegskost. 20 Mittag - und Abendessen in 3 verschie¬
denen Preislagen . Kochen von Zwischcngerichten: Kunst¬
honig: die Verwendung von Roggenmehl, Magermilch und
Buttermilch . Wie ersetzen wir die Vrotnahrung ? (Geleitet
von Frl . Groschupf, Brandt und Lackner-Weilbach und
Frau Brauch-Lorch a. Rh. 2. Bortrag von Frau Brauch-
Lorch a. Rh. über : Geflügel- und Ziegenzucht und die Füt¬
terung mit Rücksicht auf die mangelnden Kraft - und Kör¬
nerfutter . 8. Aussprache über die Vorträge und Hebungen.
Nach Worten des Dankes an die beteiligten Lehrpersonen
und einer Mahnung des Obstbauinspektors B i cke l au die

Frauen , draußen in deu Gemeinden mit Fleiß zu üben,
was sie beim Kursus gesehen und gehört hätten, verließen
die Teilnehmerinnen äußerst befriedigt das freundliche
Haus » das seine Kräfte und Einrichtungen kostenlos der
Sache zur Verfügung gestellt hat. Ein weiterer Kursus
dürfte voraussichtlich nach Ostern stattfinden.

Kurzer Osternrlaub für die Soldaten . Die Zahl der
während der verflossenen Weihnachten beurlaubten Sol¬
daten ist bedeutend größer als in Friedenszeiten gewesen.
Bei den während des Krieges außerordentlich hohen An¬
forderungen an den Personenwagenpark war die Beför¬
derung dieser Urlauber nur unter den größten Schwierig¬
keiten und unter Benutzung von Güterwagen möglich. Zu
Ostern wird die Wagengestellung voraussichtlich noch
schwieriger werden, da Güterwagen nicht gestellt werden
können. Infolgedessen werden die Osterbeurlaubungen
aufs äußerste eingeschränkt und nur vom 1. April mittags
bis zum 6. April früh zum Dienst gewährt.

Uurhaur. Theater, vereine. Vorträge usw.
Kurhaus.  Unter Leitung des Herrn Musikdirektors

Carl Schuricht  findet am Sonntag im Abonne¬
ment  im Kurhause Beethoven - Abend  des städti¬
schen Kurorchesters statt. Als Solist wirkt Herr Konzert¬
meister Karl  T h o m a n n mit, welcher das Violinkonzert
in D-dur zum Vortrage bringen wird.

Königliche Schauspiele.  Das Programm des am
nächsten Montag, den 22. d. Mts .» stattfindenden letzten
diesjährigen Sinfonie -Konzertes der Kgl. Kapelle weist nur
zwei Namen auf: Beethoven und Mozart . Beethovens ge¬
waltige „Eroica" leitet den Abend ein und Mozarts „Re-
.uiem" für Soli , Chor und Orchester wird das Konzert
und damit den diesjährigen Konzertzyklus in würdiger
Weise beschließen. Der Anfang des Konzertes ist auf 7 Uhr
festgesetzt. _

Residenztheater.  Statt der angekündigten Auf¬
führung „Dorf und Stadt " findet am Sonntag Abend das
Jubiläum der fünfzigsten Aufführung des Schwankes „Die
spanische Fliege" statt. Die Rolle des Dr . Gerlach spielt
Th. Mantow als Gast. Am Montag wird das Lustspiel
„Maria Theresia" wiederholt.

Vaterländischer Vortragsabend von Leo
Sternberg.  Wir weiser: nochmals auf den heute
(Samstag ) abend im Saale der Wartburg stattfindenden
Vaterländischen Vortragsabend _ von Leo
Sternberg,  veranstaltet von der Literarischen Gesell¬
schaft, Wiesbaden, hin. Die ganze Einnahme ist für das
Rote Kreuz  bestimmt.

Nassau und Nachbargebiete.
v. Langenschwalbach, 20. März . Zur Bekämpfung

der Sperlingsplage  fordert jetzt unser Landrat
durch folgende Bekanntmachung auf : Der Kampf gegen
diese Plage muß zur Erhaltung der Aussaat in diesem
Frühjahr mit aller Strenge ausgenommen werden. För¬
ster, Jagdaufseher und Jagdbercchtigte ersuche ich im va¬
terländischen Interesse, sich die Bekämpfung der Sperlinge
besonders angelegen sein zu lassen. Für die Vertilgung
bezw. Tötung eines Sperlings werden an die vorgenann¬
ten Persönlichkeiten 3 Pfennig  auS der KreiSkommunal-
kaffe gezahlt.

,t . Lorch, IS. März. Ein größeres Schaden¬
feuer  entstand in der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr
im DesttllattonSraume der chemischen Fabrik  im
Wtspertal. Das Feuer , das offenbar durch eine Explosion
verursacht wurde, breitete sich mit großer Schnelligkeit über
Liesen Gebäudeteil, der eine Menge leicht brennbarer
Stoffe enthielt, aus und äscherte ihn in kurzer Zeit ein.
Den vereinten Anstrengungen der Fabrikwehr und der
hiesigen Feuerwehr gelang es, ein Uebergreifen des
Feuers auf die Nachbargebäuöezu verhüten . Der Schaden
ist ziemlich bedeutend.

Dillenburg . 19. März . Die Stadtverord¬
neten  stimmten einer Magistratsvorlage zu auf Zeich¬
nung von 20 000 M. zur Kriegsanleihe.  Von der be¬
antragten Beschaffung von Kriegsgefangenen  für
landwirtschaftliche Arbeiten soll wegen der hohen Kosten
vorerst abgesehen werden: Zivilgefangene sind für diesen
Zweck nicht abkömmlich. In den nächsten Wochen erhält
unsere Stadt Einquartierung.  Vom fünften Tage
an tritt Selbstverpflequng ein. Die Stadt hat die Ver¬
pflichtung erhalten, für den Kopf der Bevölkerung für
15 M., also insgesamt für 80 000 M. S chw e i n e s l e i sch°
dauerware  zu beschaffen. Der diesjährige Steuer-
zuschlag  erfährt eine Steigerung  von 180 auf 185
Prozent .— Die Ortskrankenkasse für den Dillkreis und
die evangelische Gemeindevertretung zeichneten je 30000
Mark zur Reichsanleihe. _

Gericht und Rechtsprechung.
Mordprozeß Wolf-Sigall.

Turin , 20. März . (Tel .) Aus Oneglia wird berichtet:
Der am 12. März vor dem Schwurgericht begonnene Prozeß
gegen den 22 Jahre alten , aus Stuttgart gebürtigen Her¬
mann Wolf, der am 30. Januar v. I . auf einer Autofahrt
von Mentone nach San Rcmo den Leipziger Industriellen
Moritz Sigall ermordete, um ihn angeblich zu berauben,
endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu 8 Jahren
8 Monaten Gefängnis . Das Urteil erregt einiges Auf¬
sehen, weil die medizinischen Sachverständigen den Ange¬
klagten für geisteskrank erklärt haben.

Dar deutsche Gewissen.
(Nachdruck mit Quellenangabe gestattet.)

„Ich sage mir . daß es unweife und fruchtlos
ist, sein Glück in der Meinung anderer zu
suchen, und daß ein vernünftiger Mensch sich
selbst und dem, was er für recht und wahr
erkennt, leben soll, nicht aber denr Eindruck,
den er auf andere macht, und dem Gerede,
welches vor oder nach seinem Tode über ihn
gehen mag." (O. v. Bismarck.)

Der das in früher Jugend (1888) an seinen Vater
schrieb, ahnte noch nicht, wie sicher ihn einst sein reges
deutsches Gewissen den ehemals steilen Weg zur deutichen
Einheit führen würde. Nun müssen wir diese unsere steile
Höh' nach noch nicht fünfzig Jahren ,gegen die ganze Welt
verteidigen! Da tut es dringend not, daß das Gewissen
eines jeden  Deutschen scharf sei: und wenn man glaubt,
es bis zum schärfsten Punkte gebracht zu haben, so muß
jeder sich sagen, daß niemals zu scharf es sich geltend mache»
kann! Wir müssen eben über uns selbst und unsere Ge¬
wohnheiten, über unsere Liebhabereien, unsere Leiden¬
schaften und dergleichen mehr siegen: wir müssen die Ueber-
zeugung zum Können  in uns pflegen, wir müssen an
uns selbst und an unsere Kräfte zum Wöhle des Volks¬
ganzen. des Staates , glauben und glauben dürfen . „Wer.
glaubt, hat alles überwunden . Er geht mit der Sonne
und ihrem Gott" (Traub ). Wer nur nach Auswahl glaubt,
ist selbstsüchtig, leidet an Ichsucht, ermangelt des vornehmen,
lebenspendenden Jchtums . „Gläubig kann nur der freie
Geist sein, der eigenständig Stellung genommen hat zu
allen Fragen des Lebens und Denkens , und mit seinem
ganzen Sein sein Tun und Sagen verantwortet . Diesen
folgen auch Werke  des Glaubens als unausbleibliche
Früchte" (Lhotzkp). Der Glaube an die Kraft unseres
Körpers und unserer Seele hebt beide zu solcher Entfaltung
ihrer Schwingen, daß kein Zweifel uns zu beschleichen und
die einmal erkannte Wahrheit in den Hintergrund zu
drängen vermag. Unser Geist ist frei und , unterliegt nie
dem Gerede der Schwächlinge, deren zweifelnde Urreils-
Untüchtigkeit das Vorhandene vor dem Mangelnden ver¬
kennt und das Mögliche übersieht, weil sie durch das Fehlen
des Gewünschten geistig bedrückt ist. Wir brauchen in
diesem heiliqen Krieg aber den siegenden Glauben an all
das, was möglich ist, an alles, was unserem Vaterlande
zum unbestrittenen und restlosen Siege zu verhelfen ver¬
mag. Zu dieser Einsicht mutz jeder  Einzelne gebracht
werden, auf daß er sich mit seinen übrigen Wünschen und
Bedürfnissen in den Hintergrund stelle, auf daß er mit
seiner ganzen Kraft seinen Staat groß und unüberwindlich
mache! Aus dem Glauben aber an die göttliche Kraft der
Uneigennützigkett  erwächst sicherer Erfo^ . der so
oft ans Wunderbare grenzt und dadurch in Wirklichkeit
Berge versetzen zu können scheint. Uneigennützige Arbeit,
stets unbedenkliches Zufaflen. ohne Sorge um Unbequem¬
lichkeit und persönliches Wohlbefinden heiligt den Körper,
gibt allein ihm jene elastische jugendliche Spannung , die
zu jedem Gelingen notwendig ist und dies auch im Gefolge
hat Wer für eine Sache sicht, wie der Deutsche jetzt, und
nur um dieser selbst willen kämpft,  sieht seine
Kräfte in ungeahnter Weise wachsen, weil er nur der Sache
lebt, sich selbst und seine Wünsche gar nicht mehr fühlt:
er handelt unmittelbar aus der Erkenntnis der Sache her¬
aus , widmet alle Kraft seiner Seele allein der Sache und
bewältigt damit auch jede, selbst für unüberwindbar ge¬
haltene Schwierigkeit. Dieser wahrhaftigen , reinsachlichen
Tätigkeit erwächst jene innere Kraft , die jedes „Schicksal"
zu unserem Besten zu nützen weiß. „Wir können nicht
besiegt werden, wenn wir genug sittliche Kraft bewähren"
(Rahrbach). Unser unbestechliches deutsches Gewissen soll
uns auch jetzt, wie ehedem Bismarck, zum glorreichen Siege
führen! Dem Vaterlande muß jede Faser unseres Körpers,
jeder Gedanke unserer Seele gehören! An solcher Ein¬
mütigkeit, an solch wachsender sittlicher Kraft zerschelle»

' alle unsere Feinde — auch wenn sie noch so viel lügen!
Kranich.

ieressanten Einzelheiten, z. B. dem höchst schwungvollen
Örchesterzwischenspiel, die große dramatische Veranlagung
seines' Schöpfers erkennen läßt und in der wahrhaft glän-
zenden Wiedergabe, die Herr Slözak dem Werke bereitete,
einen starken und tiefgehenden Eindruck hinterließ . Un¬
gleich zündender wirkte selbstverständlich„Walters Preis-
lied" aus den Meistersingern, das den zweiten Teil des
Abends eröffnete und den bis dahin noch etwas zuruck¬
gehaltenen Enthusiasmus der Zuhörerschaft zu wärmster
und vollster Entfaltung brachte. Die Hauptsensatwn des
Abends bildeten natürlich, wie stets, die „Liedervortrage
und unter diesen wieder, neben Brahms „Mainacht . die
in letzter Zeit sehr häufig gehörte „Mahnung " von H. Her¬
mann , deren mit hinreißender Wärme und mächtigster -rwn-
entfaltung gesungener Schlußsatz „Deutschland wird be¬
stehn!" das Signal für die nun weiterfolgenden, sich immer
mehr steigernden Ehrungen des beliebten Künstlers gab.
Es ist ja zur Genüge bekannt, baß bei Slözak nicht allein
das stvahlende, in allen Tonlagen gleich ungezwungen unv
leicht ansprechende Organ , sondern in vielleicht noch höherem
Maße die dem Künstler eigentümliche, ganz offensichtliche
Sangesfreudigkeit den Grund seiner sich ständig steigernden
Erfolge bildet. Ein jeder, der etwa hierüber noch Zweifel
hegen konnte, wird die Bestätigung dieser Ansicht am gest¬
rigen Abend bestimmt empfangen haben. Zugabe auf Zu¬
gabe, Passendes und weniger Passendes bunt durcheinander,
aber alles so herzlich und so freudig geboten, daß die Zu¬
hörerschaft unwiderstehlich mit fortgerissen wurde und
schließlich bei dem als allerletzte Zugabe gespendeten
/.Deutschland. Deutschland über alles" begeistert in den
Schlußrefrain miteinstimmte. - An Jnstrumentalwerken
enthielt das Programm die farbenprächtige Goldmarksche
Konzert-Ouverture „Im Frühling ", die aber leider infolge
ihrer ungünstigen Stellung im Programm gestern eine ver¬
hältnismäßig sehr laue Aufnahme fand und zwei neue
Orchesterwerke von A. v. K len au und SB. N l em a n n.
Herr v Klenau , wie wir hören, augenblicklich Kavellmerster
in Fre 'iburg i Br ., gehört — soviel wir nach einmaligem
Hören des Werkes zu beurteilen vermögen — zu den¬
jenigen . in deren Brust zwei grundverschiedene Seelen
wohnen. In der Anlage und Ausführung ist ferne pm-
phonie in F-moll" ein einer bereits längst vergangenen
Periode angehörendes, völlig homophon gehallenes Werk:

hinsichtlich der Instrumentation und der hierfür heran¬
gezogenen Ausdrucksmittel ist sie so hochmodern wie nur
möglich. Unter diesem Zwiespalt leidet natürlich der
Gesamteindruck nicht wenig, besonders da durch die stete
Aufeiuanderhäufung aller nur erdenkbaren Orchestereffekte
das Öhr des Zuhörers mit der Zeit für derartige übermäßig
angewandten Reizmittel (die große Trommel spielt eine
Hauptrolle) ziemlich unempfindlich wird . Trotzdem fand
die Neuheit, deren Aufführung der Komponist höchst tempe¬
ramentvoll und mit großer Umsicht leitete, eine recht dank¬
bare Aufnahme: am meisten das sehr flott geschriebene
Scherzo und der Schlußsatz, nach welchem Herr v. Klenau
einem mehrmaligen Hervorruf Folge leisten mußte , um
den Dank der Zuhörer für seine immerhin recht interes¬
sante und vielversprechende Arbeit in Empfang zu nehmen.
— Im völligen Gegensatz zu der mit dem gesamten Rüst¬
zeug der modernen Orchestertechnik ausgestatteten Klenau-
schen Snmphonie stand Walter Niemanns „Rbüniiche Nacht¬
musik" für Streichorchester und zwei Hörner . Ein anspruchs¬
loses aber ungemein anheimelndes Jdnll . das — nach den
dem Programm beigegebenen Worten Eichendorffs — einen
fröhlichen Sommerabenb am Rhein schildert welchem der
früher hier in Wiesbaden und geaenniärtig in Leipzig
wohnhafte Tondichter offenbar ein sehr warmes Andenken
bewahrt bat. Im Tonfall und der Durcharbeitung der ein¬
zelnen Themen erkennen wir wohl ab und zu den früheren
Schüler E. Snmverdincks: doch bietet Niemann auch so viel
wirklich Ursprüngliches, daß man von dem Komponisten,
der hei dieser Gelegenheit zum ersten Male mit einem
Orchesterwerk an die Oefsentlichkeit getreten ist. in der
Folge wohl noch viel Gutes und Schönes erwarten darf.
Die Aufnahme der Novität, die von Herrn Musikdirektor
Schuricht mit großer Sorgfalt vorbereitet war , war die
denkbar günstigste: ein Erfolg, der zu gleichen Teilen dem
Werke selbst und der ihm von dem städtischen Orchester und
Herrn Schuricht bereiteten trefflichen Aufführung zuzu-
schreihen sein dürfte. F . K.

Meine Miüeilunaen.
Vor ausverkauftcm Haus veranstalteten im städtischen

Theater de la Monnaie in Brüssel  unter Leitung des
Musikdirektors Abendrot das Orchester der Stadt Köln,
der Gürzenich-Chor und einige Mitglieder der Kölner

Oper  eine musikalische Aufführung , die einen glänzende«
Verlauf nahm.

Im Hoftheater zu Dessau wirkte dieser Tage Walde¬
mar Henke  von der Kgl. Oper in Berlin als Bertel in
Leo Blechs Oper „Versiegelt" mit. Dieser Aufführung
wohnte auch der Komponist beft Beide Künstler waren
Gegenstand lebhaftester Ovationen.

Belebung auf dem Uunftmarkt.
Wie das ganze Wirtschaftsleben, beginnt auch der

Kunstmarkt sich in erfreulicher Weise wieder zu beleben.
Nachdem die großen Kunstauktionshäuser ihre Versteige¬
rungen wieder angekündigt haben, mehren sich die An¬
zeichen einer Gesundung des Marktes . Ueberall übersteigt
Bereits die Nachfrage das Angebot. Der Grund dafür ist,
wie der „Cicerone" schreibt, einmal eine Zurückhaltung
des Privatbesitzes. Es sind nicht nur die im Anfang be¬
fürchteten Notverkäufe sowohl einzelner Stücke wie ganzer
Sammlungen gänzlich ausgeblieben , sondern selbst gegen
das regelmäßige Maß des Zustromes ist ein starker Rück¬
gang merkbar. Das mag vielleicht an der Befürchtung
liegen, die angebotenen Gegenstände möchten unter einer
allgemeinen Entwertung leiden: aber diese Befürchung ist
durch die Preise der bisher abgehaltenen Versteigerungen
als ganz grundlos erwiesen worden . Im Gegenteil mutz
die Lage als außerordentlich günstig bezeichnet werden.
Der regen Nachfrage kommt es natürlich sehr zugute, daß
die Geldflüssigkeit überhaupt augenblicklich und zum teil
gerade infolge des Krieges ziemlich groß ist, und dann auch
der Umstand, daß das Geld in diesem Jahre ganz und
gar im Lande bleibt,, da die Auslandsreisen wegfallen, die
gerade von den für Kunsterwerb bestimmten Geldern ein
gutes Teil sonst dem Lande entführten . Im ganzen ist auch
die Lage des Kunstmarktes ein mächtiger und eindrucks¬
voller Beweis für die wirtschaftliche Kraft des deutschen
Volkes, und um so eindrucksvoller, als gerade der Kunst¬
handel in Frankreich und England völlig zu stocken scheint,
und die englischen Versteigerungen, die sich wohl nicht mehr
aufschieben ließen, wie die der Sammlung F . A. G. Hood
in London, in Amerika vorgenommen werden,
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Aus der Wiesbadener verband- und
Lrfrischungsftelle im hauptbahnhof.

Es ist 8 Uhr morgens und schon macht sich ein reges
Treiben am Bahnhof bemerkbar. Auch in der Erfrisch¬
ungsstelle  vom „Roten Kreuz" wird es lebhaft. Eine
der Damen hat den Kaffee bereitet und macht jetzt, von
einigen Helferinnen unterstützt, die nötigen Butterbrode.

Andere Helferinnen bewirten im Nebenraum Verwun¬
dete, welche nach durchreister Nacht mit Wohlbehagen die
Erfrischungen zu sich nehmen. Sie kommen direkt aus
Feindesland  und wissen viel zu erzählen. Unter¬
dessen erscheinen Andere, die versorgt werden, und Jeder
hat beim Fortgehen ein Wort des Dankes oder er legt dies
schriftlich in einem Büchlein nieder, welches zur Erinne¬
rung bestimmt und im Nebenraum aufgelegt ist. Wie viele
Namen, wie viele Verse sind darin schon verzeichnet, wie¬
viel Dankbarkeit spricht daraus ! Auch der Humor fehlt
nicht. Hier einige Beispiele:

Teling , Rnckcrt und Lichtenstein
Fuhren von Frankfurt nach Oberlahnstein.
Doch als sie kamen,an Ser Salzvach Strand,
Wo das Rote Kreuz nicht unbekannt,
Nahmen sie zu ihrem Frühstück ein
Ein Täßchen von dem Kaffee fein.
Den Damen unfern herzlichsten Dank
Für den besonders guten Trank.

«-
Ich danke für das Gute, was Sie mir getan;
Im Himmel schreibt man's Ihnen sicher an.

-i-
Zwischen Nord und Süd
Keinerlei Unterschied.
Die Bayern und die Preitzen,
Und wie sie alle heißen.
Sie kriegen hier zu beißen,
Sogar noch Brot von Weizen.

*
Für diesen schönen braunen Trank
Sagen wir Ihnen den Vesten Dank.
Der Gott, der im Himmel tut wohnen,
Der wird es am Schluß des Kriegs Ihnen lohnen.

❖
Auf der Reise von den Vogesen nach dem schönen

Rußland hinterkaffen wir diese Zeilen:
In den Vogesen taten wir unsere Pflicht;

Warum in dem eisigen Rußland nicht!?
• -i-

Jn der Bretterbud im Eck
Gibt's Kaffee heiß und Weck;
Auch Suppe gut und lieblich,
Die Schwestern san's gemütlich.
Wir danken für die Gaben,
An denen wir uns laben.

*
Edel sei der Mensch, Hilfreich und gut.
An Euch werö' ich ewig denken,
Gott im Himmel wird Euer Lebensschifflein lenken. ,
Seid nur geduldig im Herrn;
Denn der Lohn für 'Eure Taten ist nicht fern.
Und zum Schluß,
Noch einen Kriegergruß.
Während ein junger Kriegsfreiwilliger , der zum

zweiten Male hinauszieht , seinen Besuch in unserer Er¬
frischungshalle kurz und bündig mit den Worten kenn¬
zeichnet: „Man kommt —man geht", haben andere m seiten¬
langen Versen ihr Empfinden ausgedrückt und manche
hübsche Zeichnung spricht von einem Talent auf diesem
Gebiete. ^

Jetzt bringt ein Bahnbeamter ein Telegramm : In
einer Stunde kommt ein Zug mit den ersten Austausch-
öeutschcn-Verwundeten aus der Durchreise. Und nun be¬
ginnt unsere eigentliche Tätigkeit , denn diese Armen sollen
reichlich verpflegt, gut versorgt werden! Alles ist vorbe¬
reitet. Langsam fährt der Zug in die Halle und dann
bietet sich unseren Blicken ein Bild des größten Jammers.
Einige der Leute, im blühendsten Alter sind des Augen¬
lichtes beraubt, die treuen Kameraden, die Arme oder
Beine eingebüßt haben, reichen jenen Unglücklichen Speise
und Trank zu — sic sehen doch wenigstens, wenn auch die
fehlenden Gliedmaßen ihnen ein selbständiges Sichfort-
bewegen unmöglich gemacht hat. Fast ein halbes Jahr
brachten sie in französischer Gefangenschaft zu und wissen
davon zu erzählen, wie unvollkommen die dortigen iani-

Nirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Marktkirche . . .
Militärg -m-inde: Sonntag , den 21. März, vormittags 8.55 Uhr: Gottes¬

dienst. _ Mittwoch, den 24. März, nachmittags 4 Uhr: Prüfung der Konfir¬
manden. Ncudörffcr, Konsiftorialrat a. D.

Sonntag , den 21. März (Jndicas : Hauptgottesdicnst 10 Uhr: Pfr.
Beckmann. Konfirmation und hl. Abendmahl. — Konfirmanden-Prüfung
4 U5r: Pfr . Schußler. — Die Kollekte ist für ein syrisches Waisenhaus in
Jerusalem bestimmt und wird der Gemeinde empfohlen. — Dienstag,
den 23. März, abends 6 Uhr: Kriegsbetstunde, Beichte u. hl. Abendmahl:
Pfr . Schußler. — Donnerstag, den 28. März, abends 6 Uhr: Kricgsbet-
stundc: Pfr . Beckmann.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer de» Seelsorgebezirksl
4. Nordbezirk: Zwischen Sonnenberger Str „ Langgasse, Marktstrabe,
Museumstraße, Bierstadter Straße : Dekan Bickel. Luisenstr. 84, Tel. 864.
I Mittelbe,trk: Zwischen Bierstadter-, Museum-, Marktstr., Michelsbcrg,
Schwalb. Str ., Friedrich-, Frankfurter Str .: Psr . Schüßler, Emser Str . 2i.
j . Südbezirk: Zwischen Frankfurter Straße , Frtedrichstr.» Blrichstr. (beide
Seitens, Hellmundstr. (beide Seitens» Dotzheimer Str -, Karlstr. (beide
Seiten), Rhetnstr., Kaiserstr. Außerdem grhdrt zum Südbeztrk die Helenen-
straße: Pfr . Beckmann, Marktplatz 7, Tel. 6276.

Bcrgkirchc.
Sonntag , den 21. März (Jndicas : Hauptgottesdicnst 1b Uhr: Pfr.

Grein. Konfirmation und Abendmahl. — Kindergottesdienst 2 Ilhr : Pfr.
Dr. Meinecke. — Konfirmanden-Prüsung 3 Uhr : Pfr . Dr . Meinecke. — Die
Kirchensammlnng ist für das syrische Waisenhaus in Jerusalem bestimmt. —
Amtshandlungen: Taufen und Trauungen : Pfr . Grein . — Beerdigungen:
Psr . Tr . Meinecke. — Kriegsbctstundc: Donnerstag , abends 8.30 Uhr.

R i n g k i r ch e.
Sonntag , den 21. März (Jndicas : Hauptgottcsdienst 10 Uhr: Pfr.

Philippi . Konfirmation u. Abendmahl. - KindcrgotteSüicnst11.30 Uhr:
Psr. D. Schlosser. — Konfirmanden-Prüsung 5 Uhr: Pfr . Merz. — Die
Kirchensammlung ist für das syrische Waisenhaus in Jerusalem bestimmt. —
Kricgsandachtu. Passionsgottcsüicnst: Mittwoch, abds. 8.30 Uhr: Pfr . Merz.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des Seelforgebezirls:
L Bezirk (Psr. Merz», An der Ringkirche 8: Zwischen Rüd-sh. Str ., Kais..
Fricdr.-Rg., Bismarckr., Gaebenstr., Elsäff. Pl ., «larent . Str ., Straßb . PI-
2. Bezirk (Pfr . Phtltppts , An der Ringkirche 3, Tel. 2464: Zwischen
Adclheidstr.. Orantcnstr., Rhetnstr., Wörthstr., Dotzheimer Str ., weftl. der
Karlstr., Wcllritzstr. weftl. d. Hellmundstr., BiSmarckr., Kalf.-Friedr .-RIng.

Bezirk (Pfr . D. Schloster», Rhetnstr. 108, Tel. 2324: Zwischen West-
endstr., Wellrihstr. bis (ausfchl.j Hellmundstr., Emser Str ., Walrmühlstr.
4. Bezirk: Zwischen Straßburger Platz, Klarenthaler Str ., Els-isscr Platz,
Gocbenstraßc, Bismarckring, Westendstraße. (Wird zur Zeit von den drei
anderen Pfarrern verwaltet.s

Lutherkirche.
Sonntag , den 21- März (Judica ): Militärgottcsdicnst 8.25 Uhr: Psr.

"ieber. — Hanpigottesdienst10 Uhr: Pfr . Hofmann. Konfirmation und hl.

tären Einrichtungen sinö, wie mangelhaft öre Versorgung
der Kranken ist. Ein Frcuöenstrahl erhellt die Gesichter
dieser Unglücklichen, jetzt fühlen sie sich geborgen, sie sind
doch jetzt auf heimatlichem Boden, sie fühlen sich von treue»
deutschen Herzen umgeben und dankerfüllt nehmen sie
unsere Spenden entgegen, die wir von heißem Mitgefühl
erfüllt, froh sind, diesen Bedauernswerten einen Liebes¬
dienst erweisen zu können. Wie freuen sie sich über die
paar Blumen , die wir ihnen reichen. Und kein Verwun¬
deter verläßt Wiesbaden ohne ein Geschenk, ein Andenken,
welche Graf und Gräfin K. in hochherziger, liebenswürdig¬
ster Weise an jeden dieser Tapferen verteilen.

Nach kurzem Aufenthalt setzt sich der Zug wieder in
Bewegung.

Wir erhalten eine neue Meldung : Es kommt ein
Transport Verwundeter , 253 Mann , darunter 12 Fran¬
zoien. Ein Teil bleibt hier, alle sollen verpflegt werden.

Jetzt beginnt eine emsige Tätigkeit in unserer Küche.
Suppe und Fleisch werden in den großen Kesseln ge¬

kocht, die Damen richten Brote und Kaffee, acht Helferin¬
nen ordnen auf dem Bahnsteig die Tische mit Hilfe der
Sanitäter , und ehe der Zug einläuft , ist alles bereit und
eingeteilt.

Die Verwundeten, die weiter reisen, werden im Zuge
versorgt: die Suppe schmeckt ihnen vorzüglich; sie sind
bereits drei Tage unterwegs , bei gutem Appetit, alles ker¬
nige, kräftige Menschen, deren Verwundungen durch gut
angelegte Verbände dem Auge entzogen werden. Die Fran¬
zosen dagegen, meist kleine, elende Gestalten, machen einen
jämmerlichen Eindruck im Gegensatz zu unseren, trotz der
Verwundungen kraftstrotzenden Leuten, dskrey aller . Ge¬
danken in dem einen Wunsche gipfeln: nur bald wieder
geheilt zu sein, hinausziehen zu können, um wieder für
das Vaterland zu kämpfen.

Die Sanitätsmannschaften haben die für die hiesigen
Lazarette bestimmten Leute herausgetragen ; alle sind ver¬
sorgt worden. Dann fährt der Zug wieder ab, seinem End¬
ziel entgegen. Bald sinö die Tische wieder abgeräumt, und
es werden Vorbereitungen getroffen für den nächsten
Transport , der früher oder später mit Sicherheit zu er¬
warten ist.

So walten wir täglich unseres Amtes. Im Laufe des
vergangenen halben Jahres erschauten wir viel Trau¬
riges , herzerreißendes Elend ! Aber darüber hilft das Be¬
wußtsein hinweg: Auch du tust deine Pflicht im Dienste des
Vaterlandes ! Es ist dir vergönnt , Schmerzen zu lindern
und Trost zu spenden! Du trägst ein Scherflein dazu bei,
du nützest der Menschheit! A. Clouth.

Wgelschlachten im gegenwärtigen
Kriege.

In der „Tribuna " spricht General Corsi, noch heute die
russischen Operationen als die logische Folge des ursprüng¬
lichen Feldzugsplanes bezeichnend, öer neuntägigen Win¬
terschlacht in Masuren jeden größeren strategischen Wert
ab, wenn sie nicht noch besondere Folgen zeitigen sollte,
gibt aber den moralischen Erfolg zu. Die Schlacht bilde, so
sagt er, nicht die Krönung einer größeren strategischen
Aktion durch den taktischen Erfolg . Sie stelle, so meint er,
einen taktischen Erfolg dar, der zu einem lokalen strate¬
gischen wurde und der sich nur auf den Schauplatz Ost¬
preußen beschränke, also nur einen schmalen Ausschnitt
des großen Kriegsschauplatzes. — General v. Falkenhausen
hat in seinem „Krieg der Jetztzeit " den unbestreitbar rich¬
tigen Satz geschrieben: „Das Eindringen in bas Gebiet
des großen Krieges führt unfehlbar zur Bescheidenheit;
unser größter Stratege der Neuzeit gibt uns auch dafür
das beste Beispiel." In das Gebiet des großen Krieges ist
die „Tribuna " offenbar noch nicht genug eingedrungen.
Sie übersieht völlig die natürliche strategische Einwirkung
der Vernichtung der russischen Nordgruppe und des Zu¬
rückbiegens des äußersten linken russischenFlügels, das zeit¬
lich damit zusammenfällt, auf die ganze Lage des östlichen
Kriegsschauplatzes. — Hat eine amtliche Bemerkung zu der
lügenhaft übertriebenen Behauptung der „Central News
von hunderttausend toten und verwundeten Deutschen in
Masuren schon die mehr strategische, als taktische Natur
des Sieges in der vornehmlich durch Ueberraschung und
Schnelligkeit, daher für uns mit verhältnismäßig geringen
Opfern gewonnenen Schlacht angedeutet, so wissen wir
selbst auch aus Aeutzerungen neutraler Blätter heute, daß
das, was Hindcnburgs genial konzipierte und meisterhaft
ausgeführte Operationen nördlich der Weichsel und an Ost-
preußen auszcichnetc, vor allem die Ri esenhaftigke

Abendmahl. — Kindergottesdienst 11.30 Uhr — Konfirmanden-Prüsung
5 Uhr: Pfr . Lieber. — Kirchensammlnng für das syrische Waisenhaus zu
Jerusalem . — Kriegsbctstundcn: Dienstag , 23. und Donnerstag, 25. März,
abends 8.3g Uhr.

Sämtliche Amtshandlungen geschehen vom Pfarrer des Seelsorgebezirks:
L Ostbezirk: Zwischen Kaiserstraße, Rhetnstr., Moritzstr., Kaiser-Friedrich.
Ring , Schenkendorfstr., Frauenlobstr .: Pfr . Lieber, Sartorinsstr .. Tel. 6277.
2. Mittclbeztrk: Zwischen Frauenlobstr ., Schenkendorfstr.. Kaiscr-Frled»
rlch-Ring, Moritzstr., Rheinstr., Orantenstr ., Adclheidstr., Karlstr., Luxem¬
burg., Niederwald-, Schierstetner Str ., Pfr . Hofmann, MoSbachcr Str . 4.
Tel. 844. 3. Westbezirk: Zw. Schierst. Str .» Niederwaldstr., Luxemburgstr.,
Karl., Adelheid-, Rüdesheimer Straße . (Wird zur Zeit von den beiden
anderen Pfarrern verwaltet.)

Kapelle deS Pavliuenstists.
Sonntag , vorm. S.30 Uhr: Hauptgottesdienst (Prediger Svaichs; 11 Uhr:

Kindergottesdienst: nachm. 4.36 Uhr: Jungfrauenverct ». — Dienstag,
nachm. 8.30 Uhr: Nähverein. — Donnerstag , nachm. 5 Uhr: Passtons.
gottesdienst (Prediger Spaichs.

Evang.-lnth. Gottesdienst, Abelhcidstraße 35.
Sonntag , den 21. März lJudica », vormittags 9.30 Uhr: Prcdigtgottes-

dienst. — Mittwoch, den 24. März, abends 7.15 Uhr: Krtcgsbetstunde.
Pfarrer Mueller.

Evangelisch-lutherische G-w-i- de, Rheinstraßc 64.
(Der selbständige» e»ang.. luth. Kirche tn Preußen zugehörig.)

Sonntag , den 21. März (Judica ), vormittags 10 Uhr: L-segottesdicnst.
— Mittwoch, den 24. März, abends 8.15 Uhr: Passtonsandacht.

Vikar Fritze.
Ev .-l»«h. DreieiuigkciiSgcmeiude.

I » der Krypta der altkatholifchen Kirche (Eingang Schwalb. Straße).
Sonntag , den 21. März, lg Uhr: Prebigtgottesdienst. - Donnerstag,

abends 8.30, Uhr: Passionsgottesdienst. Pst . Eikmeier.
Re»-Av»stoli(ch« Gemeinde, Oranlenstraße 54, Hth. Pt.

Sonntag, den 21. März, nachmittags 3.30 Uhr: Hanptgott-sdi-nst. —
Mittwoch, den 24. ds. Mts ., abends 8.30 Uhr: Gottesdienst.

Methydiften-Wemeinde.
Ummanuel-Kapelle, Ecke Dotzheimer. und Dreiweidenstraße.

Sonntag , den 21. März, vorm. 9.45 Uhr: Predigt ; vorm. 11 Uhr: Sonn-
tagsschnle; abends 8 Uhr: Predigt . — Dienstag , abends 8.30 Uhr: Bibel,
stunde. — Freitag, abends 8.30 Uhr: Blaukreuzvcrsammlnng.

Prediger Biilkner.
B-ptisten-Gemeinde >ZI- »S-« ap-lle>, Adlerstrab- 19.

Sonntag, den 21. März, vorm. 9.30 Uhr : Predigt : vorm. 11 Uhr: Kinder,
gottesdienst: nachm. 4 Uhr: Predigt . — Mittwoch, abds. 8.30 Uhr: Gebets-
versammlung. Prediger Urban.

Altkatholisch« Kirche, SchwalbacherStraße 60.
Sonntag , den 21. März, vormittags 10 Uhr: Bittamt mit Predigt um

einen glücklichen Ausgang des Krieges. W- Krimmel, Pst.

Ausmaßes war , als strategisches Problem betrachtet, eine
strategische Ueberraschung und Umfassung, wie sie die
Kriegsgeschichte kaum noch einmal in dem Maßstabc kennt.
Die Heeresverhältnisse der Jetztzeit sieben ja freilich unter
dem Zeichen dir Massen, die schwieriger als früher zu ver¬
sammeln, einheitlich zu bewegen, zu ernähren und in
kriegstüchtigem Zustande zu erhalten sind. Am 1. März
schrieb die „Neue Zürcher Zeitung ": „Ein Bewegungs¬
krieg in bester Form ist es gewesen, was in der zweiten
Februarwoche in Ostpreußen geliefert wurde. Imponiert
dem Laien in erster Linie die große Kriegsbeute, Zahl öer
Gefangenen usw,, so weiß der Fachmann nicht, was er
mehr bewundern soll: das Einfache der gesamten Anlage,
die musterhafte Verschleierung der Bewegungen, die Rasch¬
heit dieser, die Konsequenz in öer Durchführung, die Aus¬
dauer und Leistungssähigkeit der Truppen ." Eine Flu-
gelschlacht  war die neuntägigc in Masuren , Flügel¬
kämpfe spielten sich zu derselben Zeit auf dem äußersten
rechten Flügel der Verbündeten ab und eine Flügelschlacht
ist, da die Operationen bei Tschernowitz mit ihr eng zu-
sammenhängen, die heute noch nicht zur vollen Entschei¬
dung gekommene bei Stanislau , deren Ausgang für eine
neue strategische Entwicklung grundlegend werden kann,
entscheidend wird auch über das Bleiben der Russen in den
Karpathen, am Dunajec und auch in Süöpolen , oder den
Beginn des allgemeinen russischen Rückzuges. Wohlverstan¬
den, wenn nicht, bevor sie zur Entscheidung ausgewachsen,
andere Operationen , auch der Südgruppe im Weichselbogen,
die Russen schon auf den Rückweg zwingen. Mit Flügel¬
schlachten wollen wir diejenigen bezeichnen, die auf den
Flügeln der von mehreren Armeen gebildeten weiten
Front geschlagen werden. Tannenberg , eine Einkreisungs-
und Vernichtungsschlacht, war in diesem Sinne keine
Flügelschlacht, denn auf dem rechten Flügel der Narew-
armee stand damals die Njemengruppe Rennenkampfs, die
wenige Tage nachher in einer Flügelschlacht an den
masurischen Seen ihr Schicksal fand. Eine Flügelschlacht
in dem Sinne war die die feindlichen Flügel und Flanke
treffende, in dem nach Westen offenen Weichselbogenge¬
schlagene nicht, die die russischen Hauptkräfte zunächst hin¬
ter die Bzura und Rawka zurückbrachte. Eine Flügel¬
schlacht kann man , wenn auch eine Umfassung aufweisenö,
die von Limanowa nicht nennen , denn rechts von der west-
galizischen Kräftegruppe waren in den Karpathen noch
Heeresteile vertreten . Die Umgehung einer sehr weit ge¬
spannten Front von Armeen, wie wir sie im Westen und
auch im Osten finden, hat ihre Grenzen, auch wenn nicht
natürliche, wie Kanal , Grenzen neutraler Gebiete, Ostsee,
sin Frankreich Umfassung, Flankenangriff , Umgehung ver¬
bietend), diese ziehen. Dieser Umstand tritt bei großen
Massen, die sich in weit ausgespannter Front auf verhält¬
nismäßig geringen Entfernungen gegenüberstehen, beson¬
ders deutlich in die Erscheinung sin Frankreich und, die
Flügel ausgenommen , in Rußland zutreffend.) In weit
höherem Maße, als bei kleineren , lassen sich bei sehr großen
Massen flankierende Bewegungen nur aus größerer Tiefe
einleiten. Flankierungen werden zudem nur von einzel¬
nen auf den Flügeln vorhandenen Heeresteilen zur Aus¬
führung zu bringen sein. Es ist von jeher als die haupt¬
sächlichste Aufgabe öer Kriegsführung angesehen worden,
an dem entscheidenden Punkte der Stärkere zu sein, wo¬
bei keineswegs die Ueberlegenheit nur in der Stärke der
Streiter bestehen mutz. In der neuntägigen Flügelschlacht
in Masuren hat uns Hindenburgs Felöherrngenie die
Kunst in der Lösung der genannten hauptsächlichsten Auf¬
gabe wieder bewiesen. Ueberlegenheit an Zahl hat er den
Russen nicht gegenüberzustellen vermocht, wohl aber die
der Ueberraschung durch die mit streng gewahrtem Ge¬
heimnis vor dem äußersten russischen rechten Flügel auf¬
tretenden, aus öer Tiefe herangeführten Korps und der
Qualität öer Truppen , von denen Marsch- und Gefechts¬
leistungen gefordert und erreicht werden konnten, die schier
unmöglich erschienen und doch nötig waren , um den Geg¬
ner , wie es erreicht worden ist, nicht nur zu fesseln und
zu schlagen, sondern auch zu vernichten- Das Bild öer
Operationen auf der ganzen weit ausgespannten Front
von gegenüber Tilsit bis Tschernowitz und derjenigen der
äußersten linken Flügelgruppe , die zur neuntägigen Win-
terschlacht und ihren von der „Tribuna " augenscheinlich
nicht begriffenen strategischen Folgen führten, boten eine
seltene Üebereinstimmunq in den Maßnahmen der Heeres¬
leitung im Osten. Umfaffenöes, kräftiges und plötzliches.
Vorbrechen der linken Flügelgruppe an den Grenzen Ost¬
preußens , Festhalten öer gegnerischen Hauptkräfte in dem
nach Westen offenen Weichselbogen, dem Dunajec und in
den Karpathen, umfassende Flügelkämpfe ans dem äußer¬
sten rechten Flügel , die, nach Erfolg und Säuberung der

. Sonntag , den 21. März, vorm. 10 Uhr: Erbauung im Bürgersaale des
Rathauses. Thema: „Der freie Geist und der gebundk0H Geist". Prediger
RieLer-Mainz. Zutritt für jedermann stei.

KatkolikÄe Kirche.
Passionssonntag (Judica ). — 21. Marz 1915.

Die Kollekte: nach den Fastenprcbigten ist für bedürftige Erstkommuni.
kanten bestimmt und wird herzlich empfohlen. Milde Gaben für dieselben

werden auch in den Pfarrhäusern dankbar angenommen.

Psarrkirchc ,»« hl. BoulsatinS.
Hl. Messen: 6, 0.45 Uhr. Erster Mtlitärgottesdienst (Amts: 7.30 Uhr,

Zweiter Milttärgottcsdicnst (hl. Me(se mit Predigt, : 8.15 Uhr. KindergotteS-
bienst (hl. Messe mit Predigt ): .9.15 Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr.
Letzte hl. Messe mit Predigt : 11.30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr: Christenlchre
mit Kriegsandacht. Abends 6 Uhr: Fastenpredigt mit sakramentallscher An.
dacht und Umgang. — An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.4S,
715 und 9.15 Uhr. Donnerstag , 25. März, Mariä Verkündigung skcin ge¬
botener Feiertags ist auch um 7.45 Uhr hl. Messe. Kindergottesdienst(Amts
ist um 9 Uhr. — Freitag , am Feste der sieben Schmerzen Mariä , ist morgens
7 Uhr ein Amt; um 7.48 Uhr ist hl. Messe. — Beichtgelegenhcit: Sonntag
morgen von 6 Uhr an, Mittwoch, Donnerstag n. Freitag , nachm. 5—7 Uhr,
Samstag nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Früh,
messe; für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hils-Psarrkirche.

Hl. Messen: 6.30 (Generalkommuniou des Jungfraucnvereinss und 8 Mir
(Ansprache und gemeinsame Osterkommuniondes Männcrapostolates und der
Erstkommnnikanten-Knaben». Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt):
9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: sakramentalische
Andacht mit Umgang, um 6 Uhr : Fastenpredigt und Andacht. — An den
Wochentagen find die hl. Messen um 6.30, 7.15 (Säjitti—ffe) und 9.15 Uhr;
abends 8 Uhr: Fasten- bezw. Kriegsandacht. Am Donnerstag, dem Feste
Mariä Verkündigung, ist um 0 Uhr Amt mit Segen: abends 8 Uhr: Mutter-
gotteSanüacht. — Beichtgelegenheit: Sonntag morgen von 6 Uhr an, Mitt-
woch und Freitag von 5—6 und nach 8 Uhr, Samstag von 4—7 und nach
8 Uhr.

Drelsaltigeeits-Psarrkirche-
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Militärgottesdicnst (hl. Messe mit Pe^ igi;

während derselben ist gemeinschaftl. hl. Kommunion der Erstkommuilikan-
tens. 9 Uhr : Kindergottesdienst »Amts. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt und
Segen. — 2.15 Uhr: Sakramentalische Andacht. - An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6.30, 7 und 9 Uhr. Täglich abends 8 Uhr ist Andacht um
rinen glücklichen Ausgang des Krieges. Mittwoch, abends 8 Uhr: Kreuzweg-
andacht. — Freitag , abends 8 Uhr ist Fastenpredigt und kurze Andacht. —
Am Donnerstag , 25. März, dem Feste Mariä Verkündigung, ist um 8.45 Uhr
ein Amt mit Segen für die Schulkinder. — Beichtgelegenheit: Sonntag früh
von 6 Uhr an, Mittwoch6—7 u . nach8 Uhr u. Samstag 4- 7 u. nach 8 Uhr,
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-DE* ^ neralsekretär der „Vereinigung Rheinqauer
Weingutsbesttzer" Herr Kvch in Eltville wurde in An¬
erkennung seiner militärischen Leistungen zum Leutnant
der Landwehr befördert und mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz erhielt auch der Sohn des Gen¬
darmeriewachtmeisters von Dotzheim, der Res.-Vizeseld-

webel Be chst ein,  wegen Tapferkeit während der Schlachtin der Champagne.
Mit dem Eisernen Kreuze wurden ausgezeichnet Leut¬

nant ö. R. Landesbaumeister Müller  aus Montabaur
und Ingenieur Heinz Peters  von hier, Vizefeldwebel
im Reserve-Infanterieregiment Nr . 223.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Unteroffizier
Seibel  aus Oberscheld im Dillkreis , zurzeit im 3. Garöe-
regiment zu Fuß.

Dem Unteroffizier ö. R. beim Leibgaröeregiment
Nr . 115 Fritz Strauß  aus Langenschwalbach, wurde für
wiederholt bezeigte Tapferkeit vor dem Feinde die hessische
Tapferkeitsmeöaille verliehen.

Bukowina , den russischen linken Flügel zum Zurückklap¬
pen, zur Verkürzung zwangen, dann, nach Norden ab-
drängend , jetzt vor Stanislau und der Dniesterlinie allem
Anscheine nach zu einer großen Flügelschlacht stellten,
in der die Russen alles einsetzen, um nicht auf der Kar¬
pathenfront flankiert , zur Räumung gezwungen, damit
auch zum Verlust des Spieles in Galizien genötigt zu
werden. In den neuntägigen Operationen und der Winter¬
schlacht beobachteten wir eine weit ausgreifende Umfassung
des russischen rechten Flügels , ein Festhalten der russischen
Mitte , einen sehr kräftigen Stoß gegen die russische linke
Flanke bei gleichzeitigem festem Anfassen alles dessen, was
an russischen Streitkräften rechts der unteren Weichsel
stand. An der Angerapp und den masurischen Seen wird
die Mitte der russischen Norögruppe zunächst durch festes
Anfassen gebunden und an rechtzeitigem Rückzug verhin¬
dert . Die weitreichende Umfassung mit dem linken Flügel
über Pilkallen und nördlich verriegelt dem Gegner die
'beste Rückzugslinie hinter den schützenden Njemenabschnitt.
Der feste Stoß gegen die linke Flanke über Johannisburg
und Bialla nimmt den Russen die Verbindung mit den
weiter südwestlich stehenden Kräften und drängt sie ab von
der Nächstliegenden Festung, die gleichzeitig in Noröpolen
angefaßten Truppen vermögen Kräfte zur 10. Armee nicht
zu verschieben. Rücksichtslose Verfolgung führt den deut¬
schen linken Flügel dem russischen Zuflußstrang hinter der
Njemen-, Bobr - und Narewlinie näher , von wo aus er
die große Rückzugs- und Verbindungslinie Warschau-
Wilna , die Bahn Warschau-Petersburg , zu bedrohen ver¬
mag. Das wäre wohl schon strategischer Erfolg genug, und
ob nicht das Felöherrngenie Hindenburg weitere über¬
raschende Schläge auf dem Erreichten aufbaut , vermag der
Stratege der „Tribuna " im voraus sicher nicht zu wissen.
Siegreiche Flügelschlachten pflegen immer weit nachzu¬
wirken, und in der Hand des Meisters Hindenburg aller
Voraussicht nach nicht am wenigsten.

*
Als wir diese Sätze schrieben, war es für den Fern¬

stehenden noch nicht zu erkennen, daß so bald eine neue
Bestätigung ihres Inhalts folgen werde. Vor einer neu-
gebildeten zehnten Armee, aus den Trümmern der frühe¬
ren , die auf Olita , Grodno und hinter die Bobrlinie zu¬
rückgegangen, weiter dem zweiten, dreizehnten und fünf¬
zehnten Korps , die dicht an die Festung Grodno vorgerückte
deutsche Truppen zu vertreiben suchte, wurde eine
wieder Operationsfreiheit gebende Neugruppierung mit

dem rechten Flügel in vorbereiteten Stellungen in der Ge¬
gend von Augustow bewirkt, ein neues Netz gespannt. Aus
dieser' Neugruppierung sehen wir dann gegen _ die Sie¬
gesfanfaren in die Presse lancierende, auf fünfzig Kilo¬
meter Breite vorgehende russische Nordgruppe wieder
offensive Flügelumfassungen zunächst gegen das auf dem
russischen rechten Flügel marschierende dritte Korps ein-
setzcn, die auch die Flanke des zweiten freilegten und,
ohne daß zähe deutsche Kämpfe nötig gewesen wären —
wohl aber zähe Ausdauer in den Marschleistungen bei
schwierigsten Bewegungsverhältnissen —, die ganze femd-
liche neue Armee zu schleunigem Rückzug zwangen. . Was
diese Armee, neben dem moralischen Halt , im Augustower
Forst zum zweitenmal an Material verlor , ist noch nicht
abzusehen. Die am 8. März begonnene neue deutsche
Flügelofsensive war wieder echt Hindenburgscher großer
Wurf und ein Schulbeispiel für die Wirkung der Flügel-
unö Flankenoperationen mit weitreichender Folge.

Heer und Flotte.
Personalverändcrungen in der Armee. Das „Militär-

Wochenbl" meldet: Befördert : * Sperhake, ★ Quint,
Garn .-Verw.-Ob.-Jnspektorcn in Darmstadt und Eassel, zu
Garn .-Verw.-Direktoren. Versetzt: * Groß, Regierungs¬
banmeister, Vorst, d. Neübauämts Biebrich, zum Mil .-Vau-
amt Wittenberg. Befördert : * Dupont , Regierungsban¬
meister, Borst, d. Mil .-Bauamts Berlin IV , als Vorst, eines
Neubauamts nach Eassel vers. * Jorra , Garn .-Berw .-Jusp.
in Mainz , in d. Kontrolleführerstelle seines Standortes
vers. Die Unteraptoheker d. Beurl .-Standes : bei den Rcs.-
Lazaretten : ± Menge ! (Bez.-Kommando Höchst), * Vogel
in Frankfurt a. M., Frank in Darmstadt , * Garnier
in Frankfurt a. M., * Schlarbaum b. Res.-Laz. Cassel, zu
Oberapothekern befördert. * Frhr . v. Oldershausen , Oberst
und Kom. d. Jnf .-Regts. Nr . 105, in den Gen.-Stab vers.
behufs Verwendung als Chef d. Gen.-Stabes eines K. P.
Res.-Korps. * v. Gersdorff, Gen.-Major und Kom. d. Jnf .-
Brig . 83, jetzt Kom. einer Jnf .-Div ., zum Gen.-Lt„ vorl.
ohne Patent , befördert. * Friedrich (Wetzlar), St. d. Res.
der Marine -Infanterie , zum Oberleutn . d. Res. befördert.

vermischtes.
Eine Erziehungsmethode des tollen Platen.

In der preußischen Armee der Befreiungskriege nimmt
der Kommandant des litauischen Dragonerregiments , ein
Pommer von altem Schrot und Korn, der Major von
Platen , den man allgemein nur den „Tollen " nannte , von
allen Originalen mit die erste Stelle ein. Er , der seine
Pferde genau so liebte wie seine Dragoner , bediente sich
durchweg recht eigenartiger Erziehungsmethoden und Be¬
strafungen. Nach der Fütterung der Pferde ging er oft
persönlich durch die Ställe , eine Ordonnanz mit gefülltem
Wassereimer hatte ihm zu folgen. Wehe, wenn ein , Pferd
irgendwie vernachlässigt war oder gar sich ungetränkt er¬
wies ! Sofort wurde der betreffende Reiter zum Major
befohlen. Kurze Begrüßung , keine Scheltworte , im Ge¬
genteil die freundliche Aufforderung, an einem gedeckten
Tische Platz z» nehmen. Ein delikater Hering , neben ihm
ein aufgeschlagenesJnstruktionsbuch über Pferdepflege.
„Die körperliche Speise wird die geistige, nämlich die Wie¬
derholung eines bestimmten Paragraphen , aufs beste unter¬
stützen!" Damit schloß Platen den Gast ein und legte sich
nebenan aufs Sofa . Der Gast machte sich über das Buch
her, lächelte, daun machte er sich über den Hering her,
lächelte und steckte seine Nase wieder in das Buch. Immer¬
hin komisch, daß es zum Hering so ga'r kein Getränk gab!
Nach einer Stunde Klopfen an der Tür . „Ich kann's !"
meldete der Schüler. Platen schloß auf. Die Uebcrhörung

brachte mehrere Fehler und Stockungen. „Das wird sich
noch besser lernen lassen müssen —" sagte Platen ruhig.
„Die Pferdepflege ist das wichtigste für den Reiter ." Damit
schloß er den Schüler wieder ein. Noch dreimal wieder¬
holte sich diese kleine Szene, ehe das Examen völlig zur
Zufriedenheit des gestrengen Lehrmeisters ausfiel . Dem
Schüler klebte die Zunge fast am Gaumen . Schon wollte
er befreit zum nächsten Brunnen stürzen. „Halt, halt,
mein Sohn, so weit sind wir noch nicht!" bemerkte Platen
ruhig. „Damit Du Dich in eine arme Pferdeseele hinein-
öenken kannst, wie ihr 's ist, wenn sie verdurstet geritten
werden soll, so tritt sogleich zum Exerzieren ins bereit-
stehende Glied!" Die Einladungen zum Frühstück beim
Major von Platen erfreuten sich bald gar keiner Beliebt¬
heit mehr — im Gegenteil. Der erzieherische Erfolg war
erreicht. _

volkswirtschaftlicher Teil.
Eisenbahn.

Allgemeine deutsche Kleinbahngesellschaft.
Die Allgemeine deutsche Kleinbahngesellschastzu Berlßn

zahlt für 1914 aus einem Ueberschutz von 1 137 686 M.
(1913: 1064 281) 7 (gegen i. V. 8) Proz . Dividende . In dem
jetzt vorliegenden Geschäftsbericht wird u. et. erklärt , daß
bei den Unternehmungen , an denen die Gesellschaft beteiligt
ist, die Einwirkungen des Krieges sich verschieden bemerk¬
bar machen. Durchschnittlich beträgt die Einbuße an Ueber-
schüssen bei den Bahnen etwa 25 Proz . gegen die vor¬
jährigen. Aus dem Rahmen dieser Verhältnisse fallen vier
Unternehmungen. Eine kleine, für die wirtschaftlichen Er¬
folge der Gesellschaft bedeutungslose Bahn hat Betriebs¬
verluste ergeben, dagegen haben drei größere Unter¬
nehmungen gegen das Vorjahr nicht unerhebliche Mehr-
überschüffe erbracht.

Die Abrechnung für das Geschäftsjahr 1914 zeigt, wie
es im Geschäftsberichtweiter beißt, die wirtschaftlichen
Folgen des Krieges für das Unternehmen nur rn be¬
schränktem Umfanae, und zwar nur soweit, als die eigenen
Bahnen, die Erträgnisse aus Bau - und Betriebsleitung
und die Zinsen der Barmittel betroffen sind. Bei den
Unternehmungen, an denen die Gesellschaft durch Aktien¬
besitz beteiligt ist, werden erst im nächsten Jahre , in dem
sie die im Jahre 1914 verdienten Dividenden verrechnet,
in der Bilanz die Folgen des Krieges in Erscheinung
treten. Bei der Bemessung des Dividendenvorschlages
mußte zur Vermeidung erheblicherer Schwankungen im
Erträgnis der Aktien darauf entsprechend Rücksicht ge¬
nommen werden, lieber das Erträgnis des künftigen Jahres
lassen sich Voraussagen , namentlich im Hinblick darauf
schwer machen, daß die Dauer des Kriegszustandes zurzeit
nicht zu übersehen ist.
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Ltollwerck „ Gold"
Bestes Nähr- und llräftigungsmittel für unsere Zweckentsprechende zeldpoftpackungen in groher Auswahl

Truppen im Heide. in den einschlägigen Geschäften vorrätig.

Schokolade • • Nakao -Pulv er
Auswärtige Börsen.

Pariser Börse.
Pari », lg . März

äproz . Heute.
3proz. Italiener.
3proz.Fuss . kons . I,II
4proz . Spanier.
4proz. Türken (unif .)
Türkische Lose.
Metropolitain.
Banque Ottomane . .
Rio Tinto.
Chartered.
Debeers.
Eastrand . .
Goldfields.
Randmines.

V.K.
71 -05

1550

123—

L. K.
71 .05

485-—
1550_

271-—

122 -—

Londoner Börse.
Xiondon , 18. März V.IC. L.K.

Consols.
Japaner . .
4%  Brasilianer_
Portngiesen.
Atchison . .
Erie.
South . Pacif . .
Onlon.
United States Steel

68 56
87 —
48 —
53 -25
99 -12
23 12

124-50
I 50 .—

68 56
86 75
49.25
99 62
2312

124 50
50 —

New-Yorker Börse.
Sfew -York . 17 - März V. K.
Geld auf 24 Stunden . .
.da . . . letztes Darlehen
Silber-Bnilion.
Atch.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St. Paul Shares . .
Denv.u.RJoGrande com
Erie comm.
. . .flo. . Ist.prefered . . .
•Illinois Zentral Shares
Lontsvillen .Nas-hvilleS.
Miss.Kans&Texax com.
.do . do. . pref.
Mlssonri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk n-TVestern com.
NorthernPaci flc comm.
Keadlng comm.
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do. . . Railway com.
. . .do. do . . .pref.
Uuion-Pacific comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Amalgamatcd Copper .
Anaconda Copper.General -Electric.
United StatesSteel Com

VU
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95%
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83V-
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Wetterbericht der Wetterdienststelle Weilbnrg.
VoraussichtlicheWitterung für 2t . März :

Meist heiter und ohne erhebliche Niederschläge.
milder.

NieSerschlagshöhe seit gestern:
Weilburg J
Feldberg . . . . . . . 1
Neukirch . - • • • • • «
Marburg 1

Trier . • • .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel

Etwas

. . . i atanci . . - * -_-

Rheinpegci Caub: gestern3.06, heute 3.03
2:16, heute2.40..

Große
Mobiliar-Versteigerung.

Wege» Auflösung eines herrschaftlichen Haushaltes verstei¬
gere ich Dienstag, den 23. März er., vormittags 9'A und nach¬
mittags VA  Uhr an fangend, folgende sehr gut erhaltene Mobilien
öffentlich meistbietend freiwillig gegen Barzahlung in meinem
Brriteigerungslokal

7 Moritzstrahe 7 dahier
als : 1 koinol. eichenes Schlafzimmer, 1 Eichen-Speisezimmer,

best, aus Büfett, Ausziehtisch, Sofa, stummer Diener und
6 Stühle, 1 Nußb.-BUcherichrank. 2 zwcitür. Nußb.-Svie-
gelschränke. 2 nußb. zweitür. Kleiderschränkc, 2 Rußb.-Kon-
solen, 2 nußb. 4schubl. Kom.. 2 Nußb.-Bertiko, 4 Wasch¬
kommoden mit und ohne Aufsatz, 1 eiserner Waschtisch,
4 Nachtschränke, 4 sehr gute Betten. 2 sehr gute verstell¬
bare Chaiselongues, 2 große Nutzb.-Trlimeausviegel, 1 Gold-
soiegcl. verschiedene andere Spiegel, Oelgemäldeu. andere
Bilder, sehr gute Tcvpichc und Läufer. Linolenmtevvich.
scbr schöner Taloiitisch, Stegtische, viereckige Tische, Näh¬
tisch. Balkon- und Gartcntische, 3 Pcddiarohrsessel. 1 Flur¬
toilette, Blumenständer, verschiedene nußb.. eickene und
Lcderstüble. 5 Hanbtuchständer. sehr schöne Wandubr. große
eichene Standuhr, 2 sehr gute Regulateure, guter Gasherd,
elektr. Sveisezimmerlüster. 1 komplette Pitsch-Küchen-
einrichtung, 1 große Partie fefir gutes Porzellan. Glas,
Kristall, 1 Partie versilberter Gegenstände. Nivv- und De¬
korationsgegenstände. Portieren, Vorhänge, Mesüngstangen,
Galerie». Staubsauger, scbr gute Badewanne, sowie 1 gr.
Partie Küchen- und Kochgeschirr.

Punkt 12 Uhr kommt ein sehr gutcs leichtes Halbvcrdcck zum
Ansgebot.

Besichtigung am Versteigerimgstagc. 7S/6

aöötn Senöer,
Auklionator und Taxator,

Geschästslokal Moritzstraßc7. Telephon 1847. -

für Öen Meiler- uiiö Mittel-Rhein.
Tie diesiährige

Generalversammlung
findet
Sonnabend, den JO. Aprild§. ) §.. vorm. \\  Uhr
im Verwaltungsgebäude der Gesellschaft zu Diisselborf statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über den Verlauf des Geschästs

und die Betriebsergebnisse des Jahres *1914.
2. Genehmigung der Bilanz sowie der Gewinn- und Vcrlust-

rechnuug pro 1914.
3. Entlastung des Vorstandes und des AufsichtSrats.
4. Verwendung des Reingewinns.
5. Wahl zum Aufsichtsrat:

a) für den Wahlbezirk Elberfeld,
b) . . Düsseldorf. '« .

6. Festsetzung der Reibenfolge, in welcher die Stellvertreter
zu den Sitzungen des Anfstchtsrats im Verhinderungsfälle
eines Mitgliedes einzuladen sind. (8 13 der Satzungen.)

7. Wahl der Revisoren für das Geschäftsjahr 1915.
Indem wir die Herren Aktionäre hierzu ergebenst einladen.

ersuchen wir Bevollmächtigte, sich spätestens drei Tage vorher
durch schriftliche Vollmacht über ihre Befugnis bei uns aus¬
zuweisen.

Düsscldors, den 10. März 1915. «M
Der Vorstand.
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Heute entsekliek nach kurzem Leiden unser inniggeliebter , treusorgender Vater,
Schwiegervater , Schwager, Grossvater und Onkel

Herr Geh. Justizrat a. D

Ritter des Roten Adler -Ordens 4. Klasse

83. Lebensjahre . Um stille Teilnahme wird gebeten,

In tiefster Trauer zugleich im Namen aller Verwandten

Wiesbaden, Bierstadter Str. 18,

Die Trauerfeier vor der Einäscherung findet am Dienstag , den 23. März, nachmittags 5 Uhr in der Leichenhalle des Süd¬
friedhofes statt . Von Kranzspenden und Kondolenzbesuchen wird dankend gebeten absehen zu wollen.

Am 18. März 1915 verschied unerwartet der
Den Heldentod für Kaiser und 4Hk Reich starben die Monteure:

Grenadiep Elflil Schwenden
im 3 . Garde - Regiment au Fued

Musketier JoSef ScHlflitt
Kriegsfreiwilliger im Reserve - Infanterie - Regiment Nr . 223

im blühenden Alter von 21 und 18 Jahren . Beide berechtigten zu den
besten Hoffnungen , ihr Andenken werden wir ehren.

Elektrizitäts -Aktiengesellschaft
1498 vormala O. Büchner.

Kgl. Hauptmann der Reserveu. Kompagnieföhrer im II. Ersatz-Bataillon
Infanterie-Regiment Nr. 87

Fast 25 Jahre dem 1. Nass. Inf.-Rgt. Nr. 87 als Reserveoffizier
angehörend , hat er sicht jederzeit , zuletzt trotz schweren Leidens,
in unermüdlicher Pflichterfüllung dem Königlichen Dienste ge¬
widmet. Sein liebenswürdiges kameradschaftliches Wesen
sichert dem Heimgegangenen ein unvergessliches Angedenken.

Das Offizierkorps des I. u. II. Ersatz
Bataillons Inf.-Rgts. Nr. 87.

Drudtfadien
liefertI» buner Tritt fauber und
preiswert Bte BudtBrndtere!9er

miesbadener
öerlags-nnflalfbt

ITIkalosffraSfN

Verteilung zuckerhaltiger Futtermittel.
Nack der BundesratS -Berorünung vom 12. Februar ISIS

'TR. G. B . S . 78) sollen demnächst die zuckerhaltigen Futtermittel
(Futterzucker. Melasse, Rohzucker vv.) durch den Kommunal¬
verband an die Besitzer von Pferden und Rindvieh zu amtlich
festgesetztenPreisen verteilt werben. Um die Verteilung zweck¬
mäßig vorbcreiten zu können, werden die Besttzer von solchen
Tieren ausgesordcrt. die Mengen, die ste für den Zeitraum eines
Monats nötig haben, spätestens bis Dienstag , den 28. März , bei
dem Magistrat sZimmer 42) anzumelben. Anmeldeformulare
sind, soweit sie nicht direkt zugestcllt werben, auf Zimmer 42 des
Rathauses in Emvfang zu nehmen. Wer die Anmeldung nicht
rechtzeitig eknreicht. kann bei der Berteilung nicht berücksichtigt
werden. Die Verteilung ist der landwirtschaftlichen Zentral-
Darlehnskaste für Deutschland. Filiale Frankfurt a. M.. Schiller-
straße 19—25, übertragen worden unter Mitwirkung und Auf-
stcht des Magistrats.

Bis zur 1. Verteilung wird die Stadt Wiesbaden Futter¬
zucker aus ihren Vorräten in beschränktem Umfange »um Preise
von 25 Ji  für den Dovvelzentner lmit Sack 80 4 mehr) abgeben.

Die Ausfertigung der Bezugsanweifungen ist mündlich auf
Zimmer 42 des Rathauses zu beantragen , woselbst auch die Zah¬
lung des Betrages stattzufinden bat. 218/4

Wiesbaden, den 28. März 1915.
' Der Magistrat.

Mal-Schule
Richard Hartmann

(früher MOndien, Worpswede)
im Saale Kapellenatr . 19

3mal wödienti . Korrektor
in Figoren , Porträts nnd

Landschaften. *2507

Verdingung.
Die Lieferung von etwa 6888 Kg. Nußkohlen für das Polizci-

dienstgebäubcund Polizeigefängnis für die Zeit vom 1. April 1815
bis Ende März 1916 soll vergeben werden.

Angebote mit Preisangabe sind bis zum 28. ds. Mts . ein-
zureichen. 197

Wiesbaden, den 17. März 1915.
_ Der Polizei -Präsident : von S che n ck.

Morgen iSonniag nachm, von IM. Ubr ab) sind folgende Aoo-
theken geöffnet: Blücker-Avotheke. Kronen-Apothcke, Omnien«
Apotheke. Sckützenbof-Avotheke. Diese Apotheken versehen auch
in der darauffolgenden Woche den Nachtdienst. Sonntag früh bis
1% Ubr find sämtliche Apotheken geöffnet. 2281

Bekanntmachung.
Zur Warnung des Publikums vor den Uebcrtretungen wer¬

den nachstehende, die den Schutz des Waldes vor Bränden be¬
zweckenden Strafbestimmungen hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht:

S 888 Nr . 8 des ReichS-Ttrafgeletzbuches:
Mit Geldstrafe bis zu sechzig Mark ober mit Haft biS zu vier¬

zehn Tagen wirb bestraft, wer an gefährlichen Stellen in
Wäldern oder Haiden oder in gefährlicher Näbe von Gebäuden
ober feuerfanaenden Sacken Feuer anzündet.

8 44 des Feld- und Forstpolizei -Gefetzes vom 1. Avril 1888:
Mit Geldstrafe bis zu fünfzig Mark oder mit Saft bis zu

vierzehn Tagen wird bestraft , wer:
1. mit unverwabrtem Feuer ober Lickt den Wald betritt oder

sich demselben in aefabrbrinaenber Weise nähert.
2. im Walde brennende ober glimmende Gegenstände lallen

läßt, fortwirft oder unvorsichtig handhabt,
3. abgesehen von den Fällen des 8 868 Nr . 6 des Strafgesetz¬

buches. im Walde ober in gefährlicher Näbe desselben, im Freien
ohne Erlaubnis des OrtSvorstebers . in bellen Bezirk der Wald
liegt, in König!. Forsten ohne Erlaubnis der zustänbiaen Forst¬
beamten Feuer anzündet oder bas gestatteter Maßen anae»ünbete
Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder aitSznlöschen unterläßt.

4. abgesehen von den Fällen deS 8 868 Nr . 18 des Straf¬
gesetzbuches bet Walbbränben . von der Polizeibehörde, dem Orts»
Vorsteher oder deren Stellvertreter oder dem Forstbesitzer ober
Forstbeamten zur Hilfe aufaefordert . keine Folge leistet, obgleich
er der Aufforderung obne erbebliche eigene Nachteile acniiaen
konnte.

8 17 brr ReaferungS-Polfzei-Berorbnuna vom 8 Mai 1882:
Mit einer Geldstrafe biS zehn Mark , im Nnvcrmöaensfalle

mit verhältnismäßiger Haft wirb bestraft, wer in der Zeit vom
15. März bis 15. Mai bei trockenem Wetter außerkalb der Weae
im Walde Zigarren ober aus einer Pfeife obne geschlossenen
Deckel raucht. 158/1

Wiesbaden, den 11. März 1915. 282
Der Polirei -Präfident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Die unter dem Viehbestände der Molkerei Dr . Köster und

Reimund. Bleichstraße 42 hierfelbst. ausgebrochcne Maul - und
Klauenseuche ist erloschen.

Die Sverrmabnahmen werden hiermit auigeboben.
Wiesbaden, den 18. März 1915. 201

Der Polizei .Präsident : von Schenck.
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